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vom 22. bis 24. September 1894 ſtatt. 


N 206 


Erſcheint täglich Abends 


Seun- und Faftiage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich. 
bel der Geſchäfts⸗ und den Ausgadeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
allen Poeftanſtalten 2 


Hans gebracht 7,25 k., bei 
Briefträger in Haus 3,42 Mt. 


Mittwoch. den 3. September 1902. 


„ durch 


bie 6 geſpal. Kleinzelle 

Geſchäfts« und Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 

(hinterm Text) die Klein zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme far die 
Abends erſcheinende Nummer bi: 2 Uhr Nachmittagk. 


29. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 


— —— —— — —— . — . —— ͥ — 


Schriftleitung: Brückenstraße 34, 1 Treppe. 
Sprechzeit 17 11 Uhr Vormittags und 8—4 Uhr Nachmittags. 


a Für den Monat September ZU 


koſtet die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ durch 
die Poſt bezogen 67 Pfg., frei ins Haus 81 Pfg., 
in den Ausgabeſtellen und in der Geſchäſtsſtelle 
60 Pfg., frei ins Haus 75 Pfg. Beſtellungen 
nehmen alle Poſtämter, Briefträger, die Ausgabe⸗ 
ſtellen und die Geſchäftsſtelle entgegen. 


Anſer Hamburger Parteitag. 

Der fünfte Parteitag der Freiſinnigen 
Volkspartei findet, wie ſchon gemeldet, in 
Hamburg vom Freitag, den 26. September 
abends bis Montag, den 29. September nad: 
mittags ſtatt. Der Parteitag wird, wie wir der 
„Freiſ. Ztg.“ entnehmen, über die Stellung zum 
neuen Zolltarif verhandeln und über die 
drohenden Steuerpläne, auch über die 
gegenwärtige Fleiſchnot. Daneben giebt es 
noch eine Reihe anderer Fragen, die im Vorder⸗ 
grund der öffentlichen Beſprechung ſtehen und 
auf dem Parteitag Anträge des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes der Partei oder aus der Mitte des 
Parteitags hervorrufen werden. 

Die Tagesordnung für die Verhandlungen des 
Parteitages ſetzt alsdann der Parteitag ſelbſt feſt 
Ebenſo beſchließt derſelbe über ſeine Geſchäfts⸗ 
ordnung. Nach der Geſchäftsordnung auf den 
bisherigen Parteitagen ſind Anträge und Ab⸗ 
änderungsanträge ſchriftlich 


ſchuſſes oder des Be Its ihr 


es Bentralaus- 
n Ausſchuſſes des⸗ 


i ſelben ift der Nachweis einer folchen Unterſtützung 


nicht erforderlich. 

Zur Teilnahme an dem Parteitag der 
Freiſinnigen Volkspartei ſind berechtigt: 

1) die Mitglieder der Reichstagsfraktion; 

2) die Parteigenoſſen in den geſetzgebenden 

Körperſchaften der Einzelſtaaten; 

3) die Parteigenoſſen, welche in der vorher⸗ 
gehenden Wahlperiode dem Reichstage ange⸗ 
hört haben; 
die Mitglieder des Zentralausſchuſſes, 
welche nicht unter 1 und 2 fallen; 
Delegierte der Partei, welche in dem be⸗ 
treffenden Wahlkreiſe ihren Wohnſitz haben 
oder für denſelben als Reich stagswahl⸗ 
kandidaten bei den letzten Wahlen aufge- 
treten oder für die nächſten Reichstags⸗ 
9 5 als Kandidaten proklamiert worden 
ind. 

Die Zahl der Teilnehmer ad 2 und 5 darf 
in jeder Kategorie die Zahl von 3 für jeden 
Reichstagswahlkreis nicht überſteigen. 

Die vorſtehenden Beſtimmungen über die 
Teilnahme an dem Parteitag entſprechen in 
der Hauptſache den Beſtimmungen, welche ſchon 
zur Zeit der Fortſchrittspartei und der Frei⸗ 
ſinnigen Partei in Betreff der Teilnahme an den 
Parteitagen Geltung gehabt haben. Dieſe Be- 
ſtimmungen haben ſich in jeder Beziehung be⸗ 
währt. Sie verhindern, daß die Parteigenoſſen 
am Orte des Parteitags und in der Nachbar⸗ 
ſchaft ein Uebergewicht erhalten gegenüber den 
Wahlkreiſen in größerer Entfernung. Dadurch iſt 
Sicherheit gegeben, daß die Zuſammenſetzung 
und die Beſchlüſſe des Parteitags ein möglichſt 
getreues Bild der Geſamtpartei und der in der⸗ 
ſelben vertretenen Anſchauung gewähren. Mehr 
und mehr ſind ähnliche Beſtimmungen auch für 
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die Parteitage anderen Parteien maßgebend 
geworden. i 
Der erſte Parteitag der Freiſinnigen 


Volkspartei fand nach der Trennung in der 
Fieiſinnigen Partei am 14, 15. und 16. Juli 
1893 zu Berlin ſtatt. Auf dieſem Parteitag 
wurde das Organiſationsſtatut der 
Partei feftgeftelt und die Abfaſſung eines 
Parteiprogramms eingeleitet. An dem Parteitag 
nahmen 344 Parteigenoſſen teil, welche 154 
Reichswahlkreiſe vertraten. Es waren Vertreter 
anweſend 239 für 103 preußiſche Wahlkreiſe 


und 105 Vertreter für 51 außerpreußiſche 
Wahlkreiſe. . 
Der zweite Parteitag fond in Eiſenach 


Auf 


demſelben wurde das neue Parteiprogramm 
aufgeſtellt. Es nahmen an dem Parteitag 332 
Parteigenoſſen teil, welche 146 Reichswahlkreiſe 
vertraten, darunter 198 Parteigenoſſen aus 
Preußen als Vertreter von 88 Wahlkreiſen und 
134 Parteigenoſſen von andern Staaten, welche 
58 Wahlkreiſe vertraten. 

Der dritte Parteitag fand vom 12. bis 
14. September 1897 in Nürnberg ftatt. 
Auf demſelben wurde das Programm für die 
Reichstagswahlen im Jahre 1898 feſt⸗ 
geſtellt, ferner ein Programm, betreffend die 
Förderung der Land wirtſchaft. 
Außerdem wurden Parteibeſchlüſſe gefaßt in 
bezug auf die Taktik bei den Wahlen. Auf dem 
Parteitag waren 125 Wahlkreiſe durch 264 
Parteigenoſſen vertreten, darunter 147 Partei- 
genoſſen aus Preußen als Vertreter von 76 
Wahlkreiſen und 117 Vertreter aus andern 
deutſchen Staaten, welche 39 Wahlkreiſe ver⸗ 
traten. 

Der vierte Parteitag fand vom 20. bis 
22. Oktober 1900 in Görlitz ſtatt. Derſelbe faßte 
im ganzen 19 Reſolutionen über Fragen, die im 
Vordergrunde der öffentlichen Erörterung ſtanden. 
Anweſend waren 198 Parteigenoſſen als Ver⸗ 
treter von 90 Wahlkreiſen, darunter 142 Ver⸗ 
treter von 61 preußiſchen Wahlkreiſen und 56 Ver⸗ 
treter für 29 außerpreußiſche Wahlkreiſe. 

Das Organiſations⸗Statut beſtimmt, daß 

Jahre ein Partei⸗ 


mindeſtens alle drei | 

a iſt. Der Zentralausſchuß der 
n Mai die Berufung ſchon für 1902 

beſchloſſen mit Rückſicht auf die im nächſten 

Jahre bevorſtehenden Neuwahlen zum Reichstage 

und zum preußiſchen Landtage. 

Anmeldungen zur Teilnahme an dem Partei- 
tage find an den Abgeordneten Dr. Müller⸗ 
Sagan, Berlin S W., Zimmerſtraße 8, zu 
richten. Behufs rechtzeitiger Drucklegung eines 
Namensverzeichniſſes iſt eine frühzeitige An⸗ 
meldung dringend erwünſcht. 


N Deutſches Reich. 


Der Kaiſer empfing am Sonnabend vor: 
mittag gleich nach der Parade den Kameruner 
Oberhäuptling Manga Bell mit feinen 
beiden Söhnen Rudolf und Richard im königlichen 
Schloſſe. Er unterhielt ſich mit Manaa Bell 
engliſch und fragte ihn dabei nach den Verhält⸗ 
niſſen in Kamerun und wie es ihm in Deutſch⸗ 
land und Berlin gefallen habe. Auch nach dem 
Eindruck, den die Truppenſchau auf ihn gemacht 
habe, erkundigte ſich der Kaiſer. Er berührte ſo⸗ 
dann die Elephantenjagd und fragte, wie es jetzt 
damit ſtände. Rudolf Bell, den älteſten Sohn 
Mangas, ſprach er deutſch an und fragte ihn, 
welche Schulen er bei uns beſucht habe. Endlich 
wandte der Kaiſer ſich auch dem jüngeren Sohn 
Richard, einem zwölfjährigen Knaben zu, und es 
machte ihm offenbar Vergnügen, als der Junge 
auf ſeine, des Kaiſers Erkundigung, was er denn 
werden wolle, friſch und flott antwortete: „Doktor! 
Majeſtät!“ 

Die Sicherheitsmaßregeln für die 
Perſon des Kaiſers, die in Poſen ge⸗ 
troffen werden, ſind, wie der „Volksztg.“ von 
dort geſchrieben wird, außerordentlich. Die 
Poſener Polizei iſt durch viele hunderte Polizei⸗ 
beamte aus Berlin und Breslau verſtärkt und 
dazu kommen noch unzählige Geheimpoliziſten. 
Im Provinzialmuſeum, wo die Prunk⸗ 
mahle ſtattfinden, werden ſchon ſeit einigen Tagen 
die Säle Tag und Nacht durch Militär 
bewacht. Längs der Front nach der Neuen 
Straße — hier ſtehen unter anderem auch die 
großen Silberbeſtände — ſind im Innern feine 
Drahtnetze geſpannt, wohl damit die 
Scheiben von außen nicht herausgeſchnitten 
werden können. Der Zutritt zum Provinzial⸗ 
muſeum iſt außerordentlich erſchwert und erfolgt 
nur auf Karten, die vom Hofmarſchallamt 
ausgegeben und durch dieſes wieder eingezogen 
werden. Selbſt zahlreichen Beamten wird der 
Zutritt nicht mehr geſtattet. Ebenſo wurden im 
Provinzial⸗Muſeum in den letzten Tagen wieder- 
holt ſämtliche Heizkanäle und Ent 


Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. . 


lüftungsrohre beſonders ſorgfältigen Re⸗ 
viſionen unterzogen. Die Prüfung und 
Unterſuchung dieſer Heizkanäle und Entlüftungs⸗ 
rohre wird von jetzt ab täglich erfolgen. 

Aus Künſtlerkreiſen wird der „Nat. 
Ztg.“ mitgeteilt, daß während der Anweſenheit 
des Königs von Italien der Kaiſer dem 
Könige die zur Ausführung beſtimmten Entwürfe 
für das Goethe⸗Denkmal in Rom vor 
gelegt hat. Die Entwürſe fanden die volle 
Billigung des Königs. 

Der deutſche Botſchafter in Wien 
Fürſt Eulenberg gedenkt, wie dem „Berl. 
Lokalanz.“ aus Wien mitgeteilt wird, den Reſt 
ſeines Erholungs⸗Urlaubes in Bad Gaſtein zu 
verbringen, wohin er ſich vor kurzem begeben hat. 
Von der Kur in Kalsbad, ſowie einer ärztlichen 
Behandlung in Berlin und darauf folgendem 
Aufenthalt am Meere hat der Botſchafter den er⸗ 
hofften günſtigen Erfolg bisher nicht erzielt. Sollte 
auch die Gaſteiner Kur ihre Wirkung verſagen, fu 
wäre es nicht ausgeſchloſſen, daß der Gedanke, 
aus dem Staatsdienſte zu ſcheiden, 
feſtere Geſtalt annähme. 

Profeſſor Rudolf Virchow kehrte 


am Sonnabend abend, wie ſchon gemeldet, 
nach Berlin zurück. Er legte die Fahrt 
in einem für ihn reſervierten Salonwagen 


zurück, deſſen eine Hälfte zu einem verhältnis⸗ 
mäßig geräumigen Krankenzimmer umgewandelt 
war. De f . 
fünfſtündige Reiſe ſehr gut. Auf dem 
Potsdamer Bahnhof, wo der Zug mit einer 
kleinen Verſpätung um 8 Uhr 47 Minuten ein⸗ 


lief, erwarteten mehrere Aerzte, ſowie zwei 
Krankenwärter mit einer Tragbahre den 
Patienten. Als Profeſſor Virchow mit dem 


Tragbett aus dem Waggon gehoben und auf 
dem Perron umgebettet wurde, hätte ſich bei: 
nahe ein Unglück ereignet. Ein Bahnbe⸗ 
dienſteter kam in ſchnellſtem Tempo mit einem 
überaus hoch beladenen Gepäckrollwagen ange⸗ 
fahren, und durch die aufeinander geſtellten 
Körbe und Koffer am Ausblick verhindert, ge⸗ 
wahrte er die Bahre nicht. Im letzen Momente, 
durch laute Zurufe aufmerkſam gemacht, riß er 
den Wagen herum und ſuhr gegen einen auf 
dem anderen Geleiſe ſtehenden Waggon, wobei 
mehrere Scheiben in Trümmer gingen und die 
ſchweren Gepäckſtücke mit lautem Gekrach zu 
Boden kollerten. Glücklicherweiſe fielen ſie 
nach der der Bahre entaegengeſetzten Seite, ſonſt 
hätten ſie unfehlbar auf den Kranken ſtürzen 
müſſen. „Wolfs Bureau“ meldet vom Montag 
nachmittag, daß ziemlicher Schwächezuſtand 
herrſcht. Durch die Reiſe von Harzburg nach 
Berlin hat ſich der Zuſtand nicht verſchlechtert, 
iſt vielmehr augenblicklich ſogar beſſer als vor 
acht Tagen. 

Gegen die Fleiſchnot liegen abermals 
verſchiedene Kundgebungen vor, aus denen wir 
einige herausgreiſen. Der Magiftrat von Wür z⸗ 
burg hat ſich der Eingabe der übrigen bayeriſchen 
Städte wegen Oeffnung der Grenzen für 
Schlachtvieh angeſchloſſen. Im Würzburger 
Schlachthof ſind angeſichts der Fleiſchteuerung 
die Schlachtungen von Maſtoieh im erſten Halb- 
jahr ſehr bedeutend und die von Schweinen um 
3000 Stück zurückgegangen. Dabei iſt bemerkens⸗ 
wert, daß die wiederholten Eingaben der Stadt⸗ 
verwaltung und der Metzger-Innung an das 
Miniſterium um, die Erlaubnis der Einführung 
von ausländiſchem Schlachtvieh noch nicht 
einmal einer Antwort gewürdigt 
wurden, obwohl ſich der Magiſtrat bereit er⸗ 
klärte, alle geforderten Schutzmaßregeln gegen die 
Seuchengefahr zu treffen. — Aus Dresden 
wird dem „Vorw.“ berichtet: Die Dresdener 
Fleiſcherinnung hat eine Erhöhung der Fleiſch 
preiſe angekündigt. In dieſer Bekanntmachung 
erklären die Dresdener Fleiſcher, Schuld an der 
von ihnen geplanten Maßregel, die fie durch— 
führen müßten, damit nicht eine ganze Reihe 
kleinerer Meiſter bankrott würde, ſei das Unver⸗ 
mögen der deutſchen Viehzüchter, 
aus eigener Kraft den Fleiſchbedarf 
des Deutſchen Reiches aufzubringen, und die 
Sperrung der Reichsgrenzen gegen ausländiſches 


Der Patient überſtand die mehr als 


Seſchäftsſtele: Brückenſtraße 54, Laden. 
Gesffuet von Morgens 8 Uhr bit Abends 8 uhr. 


Vieh. Das Geſuch der ſächſiſchen Fleiſcher an 
die Reichsregierung, die Grenze zu öffnen, wäre 
ſogar vom ſächſiſchen Miniſterium 
des Innern befürwortet worden, aller⸗ 
dings ohne Erfolg. Nach den Angaben der 
Dresdener Fleiſcherinnung iſt der Vichauftrieb 
auf dem Dresdener Viehmarkt in den ſieben 
Monaten vom 1. Januar bis 31. Juli d. Is. 
um 38 Proz. gegen denſelben Zeitraum des 
Jahres 1900 zurückgeblieben. Die Dres- 
dener Arbeiterſchaft verlangt von der Stadtver⸗ 
waltung, daß dieſe jetzt zum mindeſten den 
ſtädtiſchen Einfuhrzoll auf Vieh und 
Fleiſch, der 1900 über 644000 Mk. einbrachte, 
aufhebt. — Wie lange wird die Reichs⸗ 
regierung noch zögern, bis ſie ſich zur Oeffnung 
der Grenzen entſchließt? Die ſpontane Entrüſtungs⸗ 
bewegung, die durch das ganze deutſche Volk geht, 
ſollte ihr endlich die Augen öffnen und ihr den 
Entſchluß erleichtern, ſich von dem agrariſchen 
Banne zu befreien. Wie groß ſoll denn das 
Fleiſchelend noch werden? 

Selbſt die ultramontanen Blätter 
müſſen mehr und mehr eingeſtehen, daß ein 
ernſtlicher Fleiſchmangel beſteht, obwohl 
das Zentrum durch ſeine Agrarierpolitik an der 
Kalamität ſo gut ſchuld iſt, wie das Agrariertum 
von der evangeliſchen Linie. So ſchreibt die 
„Germania“: „Daß die Grenze geſperrt iſt, 
und die Sperre in den letzten Monaten ſelbſt für 
die Grenzbewohner bedeutend verſchärft worden 


iſt, iſt Thatſache, Thatſache auch, daß unſere 


Landwirtſchaft momentan zu wenig ſchlacht⸗ 
reifes Vieh für den Markt liefern 
kann. Wie dem Schreiber dieſes erzählt wurde, 
waren verſchiedene bayeriſche Landwirte und Vieh⸗ 
händler, die dieſer Tage den Berliner Markt 
beſuchten, geradezu erſtaunt über das viele 
Magervieh, das ſie zum Verkauf, d. h. als 
Schlachtvieh aufgetrieben fanden. Daß aus 
1½,- bis höchſtens 2 jährigen Tieren, die zudem 
faſt nur auf der Weide geweſen ſind, in ein paar 
Wochen Maſt⸗ und Stallfütterung keine fetten 
Tiere zu erzielen find, wird jedem Landwirt ein⸗ 
leuchten. Das iſt aber momentan der Fall und 
man kann ſagen die Signatur aller 
deutſchen Märkte. Für minderwertiges 
Fleiſch mag eine ſolche Schlachtung ſchließlich 
noch angehen, fie verfügt aber, wenn, wie hier in 
Berlin, gutes Fleiſch geliefert werden ſoll. 
Dann müſſen die Preiſe für dieſe Ware enorm 
in die Höhe ſchnellen, wie es auch 
aus andern Gegenden berichtet wird.“ 
— Wie lange wollen nun gewiſſe konſer⸗ 
vativ⸗agrariſche Blätter ihre Lüge, daß 
die Fleiſchnot nur ein erfundener „Rummel“ 
oder „Spuk“ ſei, noch aufrecht erhalten? 
Den Konſervativen giebt die „Korre⸗ 
ſpondenz für Zentrumsblätter“ folgende Rat⸗ 
ſchläge inbezug auf den Zolltarif: Wir haben 
wiederholt betont, daß, wenn nicht vor der 
zweiten Kommiſſiousleſung in der Hauptſache eine 
Verſtändigung erzielt wird, man die Hoffaung 
auf das Zuſtandekommen der Zollvorlage auf⸗ 
geben müſſe. Sind die konſervativen Kommiſſions⸗ 
mitglieder in der Lage, ohne vorher die Fraktion 
befragt zu haben, mit den anderen Parteien und 
der Regierung ein Kompromiß abzuſchließen, 
für das die ganze Fraktion eintreten will, ſo iſt 
es gut. Fehlt es aber noch an Einigkeit und 
Klärung in der Fraklion, fo müßte dieſe unſeres 
Erachtens vor Beginn der zweiten Kommiſſions⸗ 
leſung herbeigeführt werden, damit die Mehrheit 
in der Kommiſſion feſten Boden unter die Füße 
bekommt. Bekundet man Scheu vor den 
Machenſchaften des Bundes, ſo muß das geradezu 
eine Ermunterung für ihn ſein, ſeine Bemühungen, 
Verwirrung und Zwietracht in die Reihen der 
Konſervativen zu bringen, zu verdoppeln. Wir 
haben ſelbſtverſtändlich keinen Beruf, den Kon⸗ 


ſervativen Ratſchläge zu erteilen, aber uns liegt 


oa dem Zuſtandekommen der Zoll 
vorlage und, ſoweit wir wiſſen, ihnen doch 
auch. 

An den Heroismus der Konſer⸗ 
vativen appelliert die „Kreuzztg.“. Die konſer⸗ 
vative „Oſtpreuß. Ztg.“ hatte unter dem Morto 
„Gewehr ab“ auf Stimmen im konſervativen 
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Loger verwieſen, die es für das richtige halten, 
wenn die konſervative Partei für die nächſte 
Wahl das Kommando „Gewehr ab“ ausgiebt und 
dem Bunde der Landwirte das Feld überläßt. 
Die „Kreuzztg.“ bemerkt dazu ſehr kleinlaut, ihr 
ſei nicht bekannt, daß ſolche Mutloſigkeit in den 
Reihen der Konſervativen eingeriſſen ſei. Sie 
fügt zwar hinzu: „Im Gegenteil!“ In⸗ 
direkt beſtätigt aber auch die „Kreuzztg.“ die in 
den Reihen der Konſervativen herrſchende Mut⸗ 
loſigkeit durch folgenden Appell an den 
Heroismus: „Es liegt freilich Urſache genug zu 
peſſimiſtiſcher Stimmung vor. Aber Gefahren 
find dazu da, die Thalkraft und den Mut zu 
ſtählen. Und was den Peſſimismus angeht, — 
zu allen Zeiten iſt er der Vater des Heroismus ge⸗ 
weſen. Das werden unſere Freunde im Lande 
auch jetzt wieder beweiſen. Nach unſerer Auf⸗ 
faſſung würde die konſervative Partei, wenn ſie 
auf die Teilnahme an der bevorſtehenden Wahl⸗ 
bewegung grundſätzlich verzichtete, zugleich für ab⸗ 
ſehbare Zeit ihre Exiſtenzberechtigung preis⸗ 
geben.“ — Es muß ſchlimm ausſehen in den 
Reihen der Konſervativen, wenn das Organ der 
konſervativen Fraktion den Gedanken eines 
grundſätzlichen Verzichts der Teilnahme an der 
bevorſtehenden Wahlbewegung andeutet. 

Aus dem gemütlichen Gumbinnen. 
Originell iſt die Haltung des „Deutſchen Adels⸗ 
Blattes? in Sachen der Gumbin ver 
Ovation. Das Blatt ſchreibt mit fröhlicher 
Unbefangenheit, die Gumbinner Vorgänge böten 
keinen „Beweis“ (ſagen will es, keinen „Anlaß“ 
zu einer Mißſtimmung: „Es ſcheint im Gegen⸗ 
teil recht gemütlich in Gumbinnen herzu⸗ 
gehen und jedenfalls kein Grund für große 
Aktionen vorzuliegen, wenn in Krähwinkel 
Militär und Zivil einmal ſich im Vierſpännig⸗ 
ſahren gegenſeitig den Rang ablaufen 
wollen. Die Aufbauſchung der ganzen 
Angelegenheit, durch Anſpielung auf das unglück⸗ 
liche Duell ſeitens der liberalen Preſſe, halten 
wir für eine Handlung, die keiner weiteren 
Bezeichnung bedarf, um auf ihren Wert 
geprüft zu werden. Unſere Armee aber iſt, Gott 
ſei Dank, noch nicht dem „ſouveränen 
Volt“ untergeordnet, ſondern dem „oberſten 
Kriegsherrn“ dem Kaiſer, und den deutſchen 
Bundesfürſten!“ — Die „Volksztg.“ bemerkt 
hierzu: Das brave Organ hat dieſe intereſſante 
Leiſtung zu Papier gebracht, ehe es wußte, wie 
inzwiſchen die Angelegenheit weiter verlaufen iſt. 
In ſeiner Rubrik „Aus dem Leben des Adels“, 
in der Beförderungen, Penſionierungen, Todes⸗ 
fälle ꝛc. aus adligen Kreiſen mit blaublütigſtem 
Bioiereifer zuſammen getragen werden, iſt diesmal 

die Zurdispoſitionsſtellung des Hauptmanns von 
Frankenberg und Proſchlitz noch nicht vermerkt 
worden. Aber für die nächſte Nummer wird 
wohl auch das Adelsblatt von dem Nachſpiel in 
Gumbinnen Kunde erhalten haben. Die 
bürgerlichen Offiziere, die bei dieſer „auf⸗ 
gebauſchten“ Affaire den Dienſt haben quittieren 
müſſen, intereſſieren das Blatt nicht weiter. 

Gegen den polniſchen Redakteur 
Wrobel in Berlin iſt wegen Aufreizung zu 
Gewaltthätigkeiten die Anklage erhoben 
worden. Die Strafthat ſoll durch Verbreitung 
des kürzlich beſchlagnahmten Sokol⸗Lieder⸗ 
buches begangen ſein. 


iſt von den Aufſtändiſchen erobert 
worden. 


— — —ä —— Wi: BLENDE TSRERLAT DES TREND BEREDCRTEVELER 


Ueber die Lage in Südafrika 


wird in mehreren Blättern eine Privatkorre⸗ 
ſpondenz veröffentlicht, der wir, freilich mit 
einigem Zweifel, ob ſich in der That alles jo 
verhält, wie es der betreffende Brieſſchreiber dar⸗ 
ſtellt, folgendes entnehmen: 

.. Ein großer Skandal hält 


Brieſen, 1. September. Der hieſige Krieger⸗ 
verein wählte geſtern Herrn Regierungsaſſeſſor 
Volckart, zu deſſen Gunſten Herr Kataſter⸗ 
kontrolleur Roſt den Vorſitz niedergelegt hatte, 
zum Vorſitzenden. — Den letzten Kreistag 
eröffnete Herr Landratsamtsverwalter Volckart 
mit einer Anſprache, in welcher er die Pflichten 
hervorhob, die ihm die Nachfolge des als 
bleibendes Muſter daſtehenden erſten Landrats 
7 5 l auferlege. Der Kreistag be⸗ 
. Ei 1 chloß im Hinblick auf die bevorstehenden Kreis⸗ 
Pretoria in Atem. Der Oberinſpektor der |tags-Ergänzungswahlen, die Zahl der fünftig zu 
engliſchen Detektives, Wheelen, iſt des Diebſtahls⸗ wählenden Kreistagsabgeordneten neu dahin feſt⸗ 
verſuchs von 17 000 Lſtrl. aus dem Haufe eines zuſetzen, daß der Wahlverband der größeren 
gewiſſen Erasmus beſchuldigt. Bei dieſem Dieb» | Grundbeſitzer 11, der Wahlverband der Land⸗ 
ſtahl wollte er ſich der Mithilſe eines gewiſſen gemeinden ebenfalls 11 und der Wahlverband 
Majors Gibſon verſichern, der Major erſtattetef der Städte 6 Abgeordnete zu wählen haben. 
jedoch Anzeige. Wheelen hat auch noch andere] Auf die Stadt Briefen entfallen 4, auf Gollub 
Schandthaten auf dem Kerbholz. Er lebte] 2 Abgeordnete. 
öffentlich mit der Frau eines im Felde ſtehenden Graudenz, 1. September. Der vierzehn ⸗ 
Bürgers, und als dieſer zurückkehrte, ſtarb er ganz jährige Gartenpächterſohn Goerke aus Blyſinken 
plötzlich. Nach dieſen Vorgängen iſt man hier rauchte Zigaretten, ſteckte ſich eine brennende 
ſelbſt in engliſchen Kreiſen, der Meinung, daß[ Zigarette in die Taſche, und eine 
die Verhaftung von Advokat Hollard, Dr. van Schachtel Streichhölzer entzündete ſich. Der 
Wijck, Prokureur Lingbeck und fo vielen anderen, Junge wurde vor Schreck ohnmächtig und erlittt 
welche vor einigen Monaten fo viel Staubſſchwere Brandwunden an den Beinen, 
aufwirbelte, der Rachſucht dieſes famoſenſodaß er nach dem Krankenhaus geſchafft werden 
engliſchen Oberbeamten zuzuſchreiben iſt. mußte. — Beim Eingießen von Petroleum in 

„ Die Anſiedlung mit erſtklaſſigen eine Lampe explodierte die Lampe und die 
engliſchen Anſiedlern in den fruchtbarften | mit drei Litern Petroleum gefüllte Kruke. Das 
Län derſtrichen will durchaus nicht glücken. Im] Dienſtmädchen Emilie Guſe aus Arnoldsdorf er- 
vorigen Jahre hat die engliſche Regierung nach |ritt jo ſchwere Brandwunden, daß es nach 11 
Tabanchu, einem der beſten Länderſtriche im] Stunden ſtarb. 

Freiſtaat, 300 Koloniſten verpflanzt. Die Mewe, 1. September. Herr Rektor Ar⸗ 
„piked men“ bekommen Landbaugerätſchaſten‚ nim in Eydtkuhnen, Leiter einer dortigen 
Samen, Schafe, Ochſen u. ſ. w. Und wieviel] Privatknabenſchule, iſt zum 1. Oktober als 
ſind noch übrig? 19 von den 300. Leiter der ſtädliſchen Knabenſchule in Mewe 

Das Verhältnis zwiſchen Buren und Eng⸗ gewählt worden. 
ländern und Engländern unter ſich läßt ſehr viel HGarnſee, 1. September. Das Gewitter 
zu wünſchen übrig. Letztere teilen ſich in zwei[ am Sonntag früh ging auch über unſern Ort 
Lager: Die Ultra⸗Imperialiſten, die am lauteſten hin. Ein Blitzſtrahl traf die Windmühle des 
ſchreien, die ganze Preſſe in den Händen haben Herrn Loepke und richtete darin erheblichen Schaden 
und eine derartige Verteilung der Kolonie inan. — Nachmittags marſchierte der hieſige 
Wahldiſtrikte anſtreben, daß ſie die Zügel in die Hand[Kriegerverein unter Vorantritt einer 
bekommen. Nach ihrer Meinung muß die Buren - Militärkapelle in den Wald, um das Sedan⸗ 
ſprache verſchwinden; fie wollen den Buren den feſt zu feiern. Nach dem Rückmarſch vergnügten 
Fuß ins Genick ſetzen und das Land mit ſſich die Mitglieder und Gäſte im Vereinslokale 
engliſchen ‚ Emigranten vollſtopfen. Dieſe Partei] bei fröhlichem Tanz. Patriotiſche Anſprachen 
liegt fi in den Haaren mit der Regierungspartei, würzten das Felt. 
die ich an zweiter Stelle nenne, die jedoch hier] Marienwerder, 1. September. Ein heiterer 
ſchaltet und waltet wie fie will. Die Art und Zwiſchenfall ereignete ſich am Sonntag 
Weiſe, wie fie die Steuerſchraube anzuziehen] nachmittag auf dem Bahnhofe in Freyſtadt Als 
wünſcht, gefällt den Imperialiſten ebenſowenig, der um 5.20 nach Marienwerder abgehende 
wie die Anſichten der Regierenden, daß der Traum | Berfonenzug abfahren ſollte, fuhr auf das Zeichen 
der Buren von einem „Vereinigten Südafrika“ des Stationsvorſtehers und Zugſührers die 
verflogen ſei. Spricht Chamberlain im Namen Maſchine allein los und ließ die Wagen auf dem lichen Tod hat die 7 Jahre alte Tochter des 
der Regierungspartei, jo antwortet die Preſſe der Bahnhof ſtehen, man hatte nämlich vergeſſen, die[ Händlers Grajczyk aus Tokarzew erlitten. 
Imperialiſten in gröbſter Form. Die dritte Wagen anzukuppeln. Glücklicherweiſe vernahm Grajczyk iſt Oberpächter des dortigen Domi 
Partei, die Afrikanderpartei, läßt noch wenig von der Lokomotivführer bald die lauten Zurufe der gartens und hatte zum Wachen eine Hütte erbaut, 
ſich hören; fie muß ſich erſt noch erholen. Der Bahnbeamten und des Publikums, ſodaß er eiligſt in der er auch mit feinem Kinde übernachtet. 
Druck, der auf ihr laſtet, iſt noch zu ſtark; ſie zurückkehrte und nunmehr die Wagen mitnahm.] Grajezyk legte ſich mit einer brennenden Zigarre 
wartet ihre Chancen ab und wird die Differenzen! Marienburg, 1. September. Einer Sitzung neben feinem Kinde in die Hütte ſchlafen. Die 
zwiſchen den beiden anderen Parteien geſchickt des Kuratoriums der Landwirtſchafts⸗ glimmende Zigarre muß dem eingeſchlafenen 
benutzen, um von deren Dummheit zu profitieren.] ſchule am Sonnabend wohnten die Herren] Manne entfallen fein und das Bettſtroh entzündet 
Sie iſt ſich ihrer Macht bewußt und davon Landeshauptmann Hinze und Regierungsrat Rohrer haben. G., der bald erwachte, konnte ſich noch 
empfingen die Yingos den Beweis, als die Buren⸗Taus Danzig bei. Die Uebernahme der Schule retten; das Kind aber hatte ſolch ſchwere Brands 
generale in der Hochburg des Imperialismus, in anf den Staat dürfte nahe bevorſtehen. wunden erhalten, daß es ſtarb. — Vorgeſtern 
Kapſtadt, mit Begeiſterung gefeiert wurden. Das, Marienburg, 1. September. Herr Biglaff in brannten ſämtliche Wirtſchaftcgebäude des n 
giebt ihnen zu denken. Gnojau hat feine Gaſtwirtſchaft mit Material-] Wirtes Ignatz Beyer in Ligota vollſtändig nieder. 

Aus einem Kapſtadter Brief. — warengeſchäft für 38 000 Mk. an den Kaufmann] poſen, 1. September. Gelegentlich der Ent⸗ 


.Die 
Afrikander empfinden innige Schadenfreude da-] Moldenhauer aus Thorn, früher Simons dorf, ; iedrich⸗ 1 
rüber, wie mit dem Schadenerſatz von drei ? 9 2 5 ſſulkung bes Kaifergriebrig-Dent 


Gebrauch machen konnte. Vier Leute wurden 
verhaftet. 

Zoppot, 1. September. Geſtern nachmittag 
machten drei dem Arbeiterſtande angehörige junge 
Leute aus Schmierau bei Zoppot in ange⸗ 
heitertem Zuſtande eine Bootfahrt. 150 Meter 
vom Strand entfernt ſchlug das Boot 
infolge Schaukelns um, und die Inſaſſen 
ſtürzten ins Waſſer. Von mehreren in Booten 
zur Rettung herbeigeeilten Fiſchern wurden zwei 
Mann gerettet, und der dritte ertrank. 

d. Argenau, 1. September. Dem Mällergeſellen 
Göting riß in der Hirſch'ſchen Dampfmühle die Trommel 
ein Glied des Zeigefingers weg und verletzte 
zwei andere Finger. — Am Freitag brannte das 
Zocharkiewitz'ſche Grundſtück nieder, wodurch vier 
Familien ihr Obdach und den größten Teil ihrer 
Habſeligkeiten verloren haben. Ein fünfjähriges Kind N 
wurde durch einen wackeren Bürger aus dem brennenden Al 
Haufe herausgeholt. Ein Schwein verbrannte. Einem 
armen Weibe wurden in dem Wirrwarr 40 Mark ſauer 
verdientes Geld geſtohlen. — Dem Inſpektor Jaſtrzembski 
in Markowo wurde Sonnabend früh zum Frühſtück aus 
Verſehen anſtatt einer Flaſche Getränk eine Flaſche mit 
Karbollöſung gebracht. Er trank daraus und ver⸗ 
brannte ſich Mund, Speiſeröhre und Magen ſchwer. Er 
wurde ſofort hierher zum Arzt gebracht, welcher ihm den 
faden. auspumpte. Der Arzt hofft, ihn wieder herzu⸗ 

Schulitz, 1. September. Im Stadtpark war 
für Beamte und Arbeiter der Königlichen Waſſer⸗ 
bauabteilung Schulitz am Sonnabend nachmittag 
ein Sommerfeſt veranſtaltet. Bei Konzert, 
Reden, Tanz und Geſängen patriotiſcher Lieder 
unterhielten ſich die Teilnehmer trefflich. Die 
Feſtrede hielt Herr Baurat Nieſe aus 
Thorn. g 

Bromberg, 1. September. Zur Hoftafel 
in Poſen bei dem Kaiſer und der Kaiſerin am 
4. September 7 Uhr abends ſind aus Bromberg 
die Herren Regierungspräſident Dr. Kruſe, Eiſen⸗ 
bahndirektionspräſident Naumann, Erſter Bürger⸗ 
meiſter Knobloch, Oberregierungsrat v. Lützow, 
Landgerichtspräſident Rieck, Kommerzienrat Franke 
und Kommerzienrat Aronſohn befohlen und zur N 
Vorſtellung bei der Kaiſerin in Poſen am 3. 
September nachmittags Frau Regierungspräſident 
Kruſe, Frau Oberregierungsrat v. Lützow, Frau 
Eiſenbahndirektionspräſident Nauman, Frau Kom⸗ 
merzienrat Aronſohn und Frau Regierungsrat 
Ramkoff. — Die Errichtung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Hochſchule ſcheint doch 
nicht ganz aufgegeben zu ſein. Am Sonnabend 
war ein Kommiſſar desLandwirtſchaftsminiſters hier 
anweſend. Es fand zunächſt im Regierungs⸗ en 
gebäude eine Konferenz ftatt; hierauf folgte eine 
Terrainbeſichtigung. 1 

Oſtrowo, 1. September. Einen ſchreck⸗ 


n ee verkauft. mals wird der Provinzial⸗Sängerbund Beethovens 
Ausland. Millionen Pfund an die Buren umgelprüngen| Stuhm, 1. September. Auf dem Rentengute „Die Himmel Fake dle Ehre ol d 
Oeſterreich⸗Ungarn. wird. Es wird jetzt ſchon deutlich, daß die in Conradswalde brach in der Nacht zum Sonn⸗ „Heil Dir im Siegerkranz“ vortragen. Falls es 


„getreuen Patrioten“ davon keinen Penny 
empfangen. Der Magiſtrat, ein paar National 
Scouts (Verräter der Burenſache), ein paar 
Engländer und nur ein Bur vom echten Schlag 
müſſen in jedem Diſtrikt über die Verwendung 
des Geldes beſchließen. Milner hat nunmehr be⸗ 
fohlen, daß auch für die verbrannten Höfe uſw. 
Schadenerſatz geleiſtet werden ſoll. Dies geſchieht 
natürlich, um die Kontrolle über die Gelder total 
unmöglich zu machen. Das Ende vom Liede 
wird ſein, daß die Verräter und engliſche Unter⸗ 
thanen das Geld einſtreichen. Der Bur zeigt ſich 
demgegenüber gleichgiltig. 


Kroatiſche Studenten und Arbeiter 
veranſtalteten in Agram eine Kundgebung 
gegen die Einwohner ſer biſcher 
Nationalität. Die Polizei ging mehrmals 
gegen die Demonſtranten vor und mußte mit 
blanker Waffe eingreifen, da ſie mit Steinen be⸗ 
worfen wurde. Mehrere Perſonen wurden ver⸗ 
wundet und mehrere verhaftet. 

Frankreich. 

Der redeluſtige ſranzöſiſche 
Kriegsminiſter André hat wiederum 
eine Rede gehalten. Bei dem Feſtmahl in 
Bourgoin ſagte er nach der Enthüllung des 
Kriegerdenkmals u. a. folgendes: Ich werde einen 
Trinkſpruch auf den franzöſiſchen 
Arbeiter ausbringen; im Namen der re⸗ 
publikaniſchen Nation kann ich Ihnen ſagen, daß 
kein Mitglied des Kabinets die Verantwortung 
für das gemeinſam unternommene Werk fürchtet. 
Die Regierung iſt entſchloſſen, den Arbeiter einer 
Erziehung zu entreißen, die ſeine geiſtige und 
materielle Freiheit nur ſchädigen kann. Eine 
Erziehung muß rein weltlich ſein, 
wenn das Werk der Republik nicht geſchädigt 
werden ſoll. Die erſten Schritte in dieſer 
Richtung haben meine Freunde, Millerand durch 
Regelung des Rechtes auf Ausſtand und 
Waldeck⸗Rouſſeau durch das Vereinsgeſetz, 
unternommen. 

Verhindertes Duell franzöſiſcher 


tag Feuer aus. Der Pächter des Gutes, 
Michael Kaminski, befindet ſich in Elbing wegen 
Verdachts der Ermordung der Frau Reimer in 
Haft. Die Gebäude brannten nieder. Man ver⸗ 
mutet Brandſtiftung. — Aus dem hieſigen 
Gerichtsgefängnis entſprungen find 
heute morgen die Strafgefangenen Paul Haar 
und Albert Tolksdorf, beide aus Marienburg zu 
Haufe. Sie ſollen bereits wieder ergriffen fein. 

Dirſchau, 1. September. In der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten hielt Herr 
Stadtrat Metzger aus Bromberg einen 1½ſtündigen 
Vortrag über eine hier auszuführende Kanali⸗ 
ſation und Waſſerleitung. Herr Metzger 
veranſchlagt die Koſten für die Waſſerleitung 
auf 330 000 Mark, für die Kanaliſation auf 
230 000 Mark. 

Elbing, 1. September. Die diamantene 
Hochzeit begehen am 29. September d. J. die 
Rentier Martin Sokolowskiſchen Eheleute. — Die 
Einrichtungen des Seebades Kahlberg 
wurden am Freitag durch die „Sanitätskom⸗ 
miſſion“, unter Leitung des Kreisarztes Herrn 
Dr. Eſchricht⸗Danzig beſichtigt. Die Kommiſſion 
konnte das Geſehene für geradezu muſter⸗ 
giltig erklären. N 

Danzig, 1. September. Vom 1. Januar 1903 
an ſoll in Danzig beim Landgericht eine zweite 
Kammer für Handelsſachen errichtet 
werden. Die Zahl der Handelsrichter wird auf 
je ſechs erhöht. — Von der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn überfahren und getötet wurde geſtern 
abend in Schidlitz der Weichenſteller Reinhold 
Dethorn. — Schwere Ausſchreit ungen 
verübten heute früh auf dem Bau der neuen 
Polizeidirektion eine Anzahl jugendlicher Arbeiter. 
Als ein Schutzmann herbeigeholt wurde, ſielen ſie 
gemeinſam über denſelben her und verwundeten 
ihn ſchwer, bevor der Beamte von ſeiner Waffe 


die Zeit des Kaiſers geſtattet, iſt auch eine ſchon N 
vorbereitete Serenade geplant; in Ausſicht 
ſind genommen drei Lieder, darunter der bekannte 
„Schottiſche Bardenchor“. 


Lokales. 1 
Thorn, den 2. September 1902. } 
Tägliche Erinnerungen. 
3. September 1879. N franz. Staatsmann, f. 
(St. Germain⸗-en⸗Laye.) 
1883. Iwan Turgenjew, ruſſ. Schrift⸗ 
ſteller, . (Bougival b. Paris.) 


— Perjonalien. Der Amtsrichter Hoppe | 
in Marienwerder iſt als Landrichter nach | 
Graudenz verſetzt worden. Der Rechtsanwalt 
Hermann Lewinsky in Danzig⸗Langfuhr iſt zum 
Notar für den Bezirk des Oberlandesgerichts 
Marienwerder mit Anweiſung ſeines Amtsſitzes 
in Danzig⸗Langfuhr ernannt worden. Der 
Seminarlehrer Weiher in Graudenz iſt zum 1. 
September als Vorſteher an die in der Ent 
wickelung begriffene Königliche katholiſche Präs | 
parandenanſtalt zu Langfuhr berufen worden. 
Wie verlautet, iſt der Rektor Pranſchke aus 
Culm für die erledigte Seminarlehrerſtelle in 
Graudenz in Ausſicht genommen. Der Se⸗ M 
minarlehrer Dicks in Tuchel ift zum Leiter des 
außerordentlichen Präparanden ⸗Nebenkurſus zu 
Danzig berufen worden. N 

— Aſtronomiſches vom September. Merkur, 
in der Jungfrau, unſichtbar. — Venus, im 
Großen Löwen, 2 Stunden im Oſten vor Sonnen⸗ 
aufgang ſichtbar. — Mars, im Krebs, 5 Stunden 
am Morgenhimmel im Oſten ſichtbar. — Jupiter, 
im Steinbock, abends tief am Südhimmel ſichtbar, 
geht bald nach Mitternacht unter. — Saturn, 
im Schützen, am Abendhimmel, im Südweſten 
ſichtbar, geht anfangs um 1 Uhr nachts, am Ende 


IE 


A Provinzielles. 


Culmſee, 1. September. Dem prakt. Arzt 
Pilatowski iſt ſeine Strafe nicht erlaſſen, ſondern 
in Feſtungshaft von gleicher Dauer umgewandelt 
worden. 

Gollub, 1. September. Die Wohn⸗ und 
Stallgebäude des hieſigen Eigentümers Paul 
Roszinski ſind vollſtändig abgebrannt. 

Schlochau, 1. September. Die Rentier 
Iſidor Vansburgeiſchen Eeheleute im nahen Kirch⸗ 
dorfe Kaldau feierten geſtern die goldene 
Hochzeit. 

Konitz, 1. September. Freitag ertrank 
während des Viehhütens auf dem Felde in einer 
u der 5 Sohn des 1 Sobbek 
N, g 1 { in Mosnitz. Als die 1Ojährige Schweſter auf das 
Miniſter. „Libre Parole, verſichert, daß Feld kam, fand fie ihren Bruder in der Grube 
zwiſchen dem Marineminiſter Pelletan und dem por und zog ihn als Leiche heraus. Die 
Kriegsminiſter André ein Duell ſtattzufinden ſofort angeſteten Belebun Sorifähe 7 
drohte, jedoch durch das Dazwiſchentreten des 3 3 t a 


175 . 15 erfolglos. 
Präſidenten Loubet vereitelt worden iſt. Strasburg, 1. September. In der Nacht 
Amerika. zu Sonnabend brannte dem Gemeindevorſteher 
Die Stadt Los Teques, die an der] Zabel Cielenta ein großer Getreide ⸗ 
deutſchen Eiſenbahnlinie in Venezuela liegt, ſtaken ab. 


— 


ſtänden an den nach der Straße gelegenen Fenſtern und Peter 8 burg, 2. September. Der ehemalige 
Balkonen in der Stadt. Abgeſehen davon, daß dies 


0 . A 8 es[Oberſtleutnant Grimm, der zu Zwangs⸗ 
feinen ſchönen Eindruck macht, iſt dieſe Unſitte auch in 5 8 = 
hygieniſcher Hinſicht gewiß zu verwerfen. Ebenſo muß arbeit verurteilt wurde, wurde dieſer Tage auf 
gegen das Begießen der auf den Balkonen pp. befind- dem Seewege nach Sachalin gebracht. 

ran 2 . des 8 Bean London, 2. September. Nach einem 
in der Zeit nal r morgens entſchieden Front ge⸗ 

macht werden, wenn da durch die vorü ber⸗ 6 En 5 f 2 


gehenden Perſonen beläſtigt werden. 
Schon mehrfach iſt es vorgekommen, daß die Sachen der] an; das Telegramm meldet ferner, daß 17 Segel⸗ 
ſchiffe und mehrere Leichterſchiffe 


Vorübergehenden ſogar durch unſauberes Waſſer beſchmutzt 
geſunken ſind. Viele Menſchen ſollen das 


worden ſind. 
Vielleicht genügt den Hausfrauen und Dienſtboten ; 1 
bier Sings, N Falte wird ſich die Pole. Leben eingebüßt haben. 
verwaltung durch ein energiſches Einſchreiten großen Dank New⸗Nork, 2. September. In der 
erwerben. Einer für viele. [Nähe von Aerides im Staate Minneſota wurde 
— ein Zug iii En Re ar 
1 einem heftigen Cyclon überraſcht. 
5 Beam vu MEN» A Der Zug, welcher mit 35 Meilen Schnelligkeit 
Potsdam, 2. September, Das Kaiſer⸗ fuhr, wurde von den Schienen herabgeriſſen und 
paar ift heute mittag 12 ½ Uhr von dere ſtützte einen 18 Fuß tiefem Abhang hinunter, 


Wildpaikſtation aus mittels Sonderzuges nach wobei die Wagen in Brand gerieten. Bisher 


Poſen abgereiſt. 


um 10 Uhr unter. — Dauer der Dämmerung] Sommermonaten Ferien zu machen pflegt, hat 

im September: 39 Minuten. ihre Uebungen an den Mittwoch- Abenden wieder 

— Die Familienſprache der Schulkinder in begonnen. Die Frauen⸗Abteilung pflegt 

den öffentlichen Volksſchulen Preußens. Wie im Juli und Auguſt ihre Mitglieder nur durch 

ihre Vorgängerinnen, fo hat auch die ſchul⸗ein paar Ausflüge in die Umgegend zuſammen⸗ 
ſtatiſtiſche Erhebung vom 27. Juni 1901 die] zuhalten. Das iſt auch diesmal geſchehen. Der 
Familienſprache der Schulkinder ermittelt. Die] Schießplatz, Barbarken und Schlüſſelmühle find 

„Statiſt. Korreſp.“ des Königl. Statiſtiſchen die Schauplätze ihrer munteren Spiele geweſen. 
Bureaus zu Berlin berichtet darüber: Beſucht] Mittwoch, den 3. d. Mts., nimmt fie ihre 

wurden die öffentlichen Volksſchulen Preußens | Uebungen im Turnſaal der höheren Mädchen⸗ 

1886 von 4838247, 1891 von 4916 476, ſchule wieder auf. Die Männerabteilungen 

1896 von 5 236 826 und 1901 von 5670870 werden, was ſeit langer Zeit unterblieben iſt, am 
Schulkindern; davon gebrauchten in ihrer Familie] 14. d. Mts. mit einem Schauturnen an die 
ausſchließlich die deutſche Sprache 1886 Oeffentlichkeit treten und dabei die ihnen von 

4188857 — 86,58 v. H. 1891 4268 909 einem langjährigen, treuen Mitgliede geſtiftete 

= 86,83 v. H., 1896 4518 645 — 86,29 v. H.] Fahne einweihen. Es iſt zu wünſchen, daß dem 

und 1901 4877884 — 86,02 v. H. Die intenſiven Betriebe, der kräftigen und munteren 

deutſche Sprache und zugleich eine nichtdeutſche turneriſchen Bethätigung auch mehr und mehr 

Sprache war die Familienſprache 1886 beif die Teilnahme unſerer Bürgerſchaſt entspreche. 


89 465, 1891 bei 91 238, 1896 bei 104 805 — vittoriatheater. Am Donnerstag, den 1 wurden drei Leichen aus den Trümmern 
und 1901 ber 135483 Schulkindern. Es 4. September, geht zum Benefis für die 1. Lieb Berlin, 2. September. Der Reich z. hervorgezogen. Etwa 20 Paſſagiere er⸗ 
ſprachen in ihrer Familie haberin Fräulein Margarete Voigt das Laube ' ſche kanzler Graf Bülow iſt heute vormittag litten ſchwere Verletzungen. 

1891 1896 1901 Schauspiel „Graf Eifer“ in Szene. Fräulein nach Poſen abgereift. New⸗ Hort, 2. September. Auf der 


nur polniſch. .. . 494585 553367 534 752 : ee Fir x ; 
polniſch und deutſch. 76 64 37245 101 307 Voigt, welche darin eine ihrer Glanzrollen, die 


nur kaſſubiſch . 9 21 751 Gräfin Rutland darſtellt, gehört zu den belieb⸗ 


Souther⸗Eiſenbahn iſt bei Berry ein Zug ent⸗ 


Poſen, 2. September. Das Kaiſer⸗ 
aleift. Der Zugführer und etwa 25 farbige 


paar wird heute abend 6 Uhr hier eintreffen. 


taſſubiſch und deutſch 5 9. 21534 teſten Mitgliedern des Enſembles, und wünſchen] Auf dem Bahnhof findet großer militäriſcher Paſſagiere wurden getötet, der 
e den daß der talentvollen Beneſizigtin durch Empfang ſtatt. Vom Bahnhof aus begeben fi} | Lokomotivführer und der Heizer wurden ſchwer 
„ Hi 12625 11584 en 808 ein ausverkauftes Haus für die zahlreichen köſt⸗ der Kaiſer zu Pferde, die Kaiſerin zu Wagen verbrüht und etwa 25 Paſſagiere 
litauiſch und deutſch. 6863 8570 7588 lichen Darbietungen gelohnt wird. mit Geleit-Eskadron nach dem Gebäude des Ge⸗ v er letzt. 


New⸗ork, 2. Sptember. Der Fleiſch⸗ 
truſt iſt in Chicago mit einem Kapital von einer 
halben Milliarde Dollars unter dem 
Vorſitze Armours begründet worden. 


nera⸗Kommandos, wo fie Wohnung nehmen. 
Am Berliner Thor findet Begrüßung durch die 
ſtädtiſchen Behörden ſtatt und im General- 
kommando großer Zivil⸗Empfang. Die Parade 
des V. Armeekorps und der Kavallerie⸗Diviſion mm——m—m 
B. findet am 3 September auf dem Exerzier⸗ Schiffahrt auf der Weichſel. 
platz bei Lawica, ſünf Kilometer weſtlich Polen) Kapt. Witt, Dampfer „Rußland“ mit 3 bel. Kähnen 
ſtatt und beginnt um 9 Uhr vormittags. im Schlepptan von Danzig nach Warſchau: Joſ. Kreß, 
Auf dem Paradefelde angelangt, wird der Kaiſer Sa deeone inen Kahn mik 3700 Ale, J e 
vor der Mitte des erſten Treffens die Jahnen Kahn mit 2300 tr., beide mit div. Gütern von Danzig 
ſämtlicher, in der Paradeaufſtellung ſtehenden nach n dos ge Delitomätl, d Eu er 2 
ußtruppen den dort aufgeftellten Kommandeuren mit Steinen von Nieszawa nach Lulm: de wierſinski, 
msn Die ae ſich 8 Uhr Kahn mit 2000 Ziegeln von Zlsttorie nach Thorn. 
20 Min. vorm. mit Geleit⸗Eskadron zum Parade | rn e d g 
feld. Die Paradetaſel bei dem Kaiſerpaar findet Handels-Nachrichten. 
; ale N um 7 Uhr abends im Gebäude des Provinzial⸗ Telegraphiſche Vörſen⸗Depeſche 
; . 3. ; Bo Nr. 17 ; - 
und 9,76 oder im Durchſchnitt, jährlich 1,95 wegen ip 1 aeg a ee und den Muſeums in der Wilhelmſtraße ſtatt. 9 Uhr] Berlin, 2. September. Fonds ſeſt . Septbr. 
3 9 55 8 8 ch n c g 3 
Fundertſtel des Beſtandes von 1896; fie ift alſo] der Dienſtgewalt angeklagt. Er hat dem Pionier Schubert 30 Min. abends iſt großer Zapfen ⸗ Ruſſiſche Banknoten 216,80 1 217,— 
ziemlich beträchtlich und ſowohl in dem letzten] beim Griffeüben in einigen Fällen Ohrjeigen verſetzt. ſtreich auf dem Platze vor dem General- 
fünfzehnjährigen wie in dem fünffährigen Beit- Ferner ſchlug er denſelben, als er einmal nicht ſchnell kommando. Die Enthüllung des Kaiſer 


5 R in die Revierſtube kam, mit einer Latte. In dieſer 855 f g 
raume ſehr merklich ſtärker geweſen als die der reg wel bet a ber Paß iedrich-Denkmals auf dem Wilhelms⸗ 
ſteckte aber ein Nagel, we cher den Schubert an der Hüfte pla findet Donnerstag vor ittag 11 Uhr ſtatl. 


Geſamtbevölkerung, was ebenſowohl feine natür⸗ verletzte, jo daß er hinkte. Alle Vergehen des Bauer 
lichen wie ſeine nationalpolitiſchen Gründe haben] wurden als minder ſchwere Fälle angeſehen und ſo kam Poſen, 2. September. Die Stadt iſt 
reich geſchmückt. Die Straße nach dem 


und in dieſer Beziehung auf die im letzt ahr⸗er mit 14 Tagen gelindem Arreſt davon. 
eee in lch Jet — verhaftet wurden 7 Perſonen. 


Die ſtatiſtiſche Frageſtellung iſt in früheren = zum heutigen Sedantage fanden in 
Jahren nicht ſo ausführlich geweſen wie 1901 ;ſämtlichen Schulen, auch in der Präparanden⸗ 
daher dort die Lücken und Verſchiebungen. anſtalt, um 9 Uhr Feſtakte zur Feier des 
Werden ſie berückſichtigt, damit zeitliche Ver⸗ Tages ſtatt. a 
gleichungen vorgenommen werden können, ſo Er Anläßlich des Sedantages hatten die 
ergeben ſich folgende Zahlen für Verbreitung der öffentlichen Gebäude heute Flaggenſchmuck an⸗ 
polniſchen Familienſprache unter den Volks⸗ gelegt. 8 1 
ſchülern: 1886 500 315, 1891 494 585, 1896 — der bekannte Waſſerläufer Kapitän 
553367 und 1901 596 839 und weiter unter Großmann wird morgen Mittwoch nach⸗ 

„Hinzurechnung der Hälfte der betreffenden Zwei⸗ mittag 5 Uhr mit ſeinen ſelbſterfundenen Waſſer⸗ 
ſprachigen 1886 535 749, 1891 532 906, 1896 ſchuhen in der Nähe der Ueberfähre über die 
596 990 und 1901 655 277. Polniſche Familien- Weichſel gehen. Derſelbe rettete innerhalb 

sprache haben alſo 11,07 bezw. 10,84, 11,40 und 2 Jahren 20 Perſonen das Leben. Die Waſſer⸗ 
11,56 v. H. aller Volksſchüler. Die Zunahme ſchuge find im Schankhaus 1 zur Beſichtigung 


betrug bis 1901 22,31 oder im Du itt jähr⸗ ausgeſtellt. 
f ö achſchnitt jagt En vor dem Uriegsgericht war geſtern der Sergeant 


2 tpr. . 3 8 Er 89,40 89,40 
— Temperatur morgens 8 Uhr 15 Grad Generaltommando, wo das Kalſerpaar wohnen Abe e er do. | |. 99 
Wärme i wird, 1 von prächtigen Flaggenmaſten Ban Poſener Pfandbriefe 4 0 Na u 165 

3 Er Am Berliner Thor erheben fih zwei mä tige, „ „ pEi, ; j 
8 3 REN Mas. 50, Meer hege Oetker die mit de Sailer | ul. he e 6. . 19100 100,10 
bis. Gefunden im _ Polipeibrieifaften ein krone geziert find. Vor dem kaiser Frieduch! | Satin. Rente 4 pet. 103,90 | 105,60 
n Militächandſchuh auf der Katharinenstraße ein Denkmal iſt ein prunkvolles Kaiſerzelt errichtet. | Rumän. Rente v. 1894 4 pct. 35,80 | 85,60 
Reklameſchild Maggi, auf dem alkſtädtiſche Der Fiemdenzufluß ift ſehr groß. Das Wetter Distonto⸗Komm ⸗Antz. exkl. 187,25 | 188,25 
ge r RESTE it fan. e le 16 a 
— Eine Nadtwächterftele in der Brombergervor⸗ Beuthen, 2. September. Der italieniſche] Laurahütte Attien 8 202,75 203,75 
ſtadt iſt ſofort zu beſetzen. Geſuche ſind an das Polizei⸗ Geſteinhauer Joſeph Marchino wurde von ſeinem]Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 100 — | 1009,— 
jetretariat zu richten. DR Kollegen Giovanni Fontana durch Meſſer⸗ =. e 3½ pet. ee re 
| bekannt iſt, für rund 285 000 Mk. in der ee en Aneftag nad Bruhtstg, ſtiche getötet. Der Mörder iſt geflüchtet. 177 Brote N 153,25 154.25 
Zwangsverſteigerung erworben. Sie haben für] woſelbſt im Garten des Gaſthauſes etnige Geſänge vor⸗ Koblenz, 2. September. Am Kaiſer „ Dezember 153,50 | 154,25 
die en des in 5 Zuſtande 90 480 2 7855 ge folgte 5 1 5 Gade Wilhelm⸗Denkmal ſprang eine gut gekleidete e 5 1 85 rg 
0 e t öße umm auf: | ho jeßplatz) ein Tänzchen. — Das frühere Grunde e . 3 ; oggen: September N — 
ae VVV Hit des Ders Vage Harfe in Gr.⸗Neſſau hat der Dame mit dem ſechszjährign Knaben, „ Oktober 186,75 | 137,75 
9 . Befiger Johann Lucht aus Mocker für 3 000 Mark! den fie ſeſt umklammert hielt, in den Rhein. 5 Dezember 135,75 | 136,25 
— Königlihe Preußiſche 207. Ulaſſen⸗ käuflich erworben. — Der 15 Jahre alte Bäckerlehrling Die Leichen wurden bisher noch nicht ge | Spiritus: Loco m. 70 M. St. 37,504 —.— 


3 lotterie. Die Ziehung der et wird am en 1 75 1 5 een 18 Pr Ne ar funden. 
* 13. September er. morgens 8 Uhr, im Ziehungs⸗ at ſich wil sl die er Of aft 0 b tändi 1 5 Straßburg, 2. Se tember. Der Stations⸗ 
ſaale des Lotterie Gebäudes ihren Anfang Mön en, daß die Ae, eee Knie Strafen, vorſteher des kalter Städtchens Fentſch 
nehmen. die im Gefängnis üblich ſind, über ihn verhängen mußte. verübte Selbſtmord, indem er ſich vor den 
— neue Bahnlinie. Im Bezirk der A a wurde er in die Beſſerungs⸗Auſtalt nach[Augen feiner Frau und feiner 6 Kinder die 
Fönen eee Dani 1 von d dra. Kehle durchſchnitt. 
er im Bau begriffenen normalſpurigen ehen I Budapeſt, 2. September. Großes Auf⸗ 
eiſenbahn Deutſch-Eylau⸗Broddydamm die 32,42 Kleine Chronik. ſehen 0 die Verhaf tung 5 10 
Kilometer lange Teilſtrecke Deut ſch⸗Eylau⸗ „Prof. Rudolf Denhardt, dem Be Millionär geltenden vielfachen Hausbeſitzers 
Niedeck mit den Stationen Radomno. Brattian, |figer der bekannten Sprachheilanſtalt in Eiſenach, Wolftreich in Neupeſt, welcher in dem Moment 
Neumark, Kauernick, Kaluga und Niedeck für[iſt Kaiſer in Anerkennung feiner lange überraſcht wurde, als er der Kaſſe ſeines Freundes 
| den Geſamtverkehr am 1. September eröffnet jährigen Verdienſte um die Heilung des Scherzer, die er mittels Nachſchlüſſels ge⸗ 
worden. Stotterübels der Rote Adlerorden öffnet hatte, einen größeren Barbetrag 
— schütteln der perſonenwagen. Bei verliehen worden. entnahm. 
| den Erwägungen, welche gegenwärtig in der „Der Prozeß gegen das Blumen⸗ Budapeſt, 2. September. Wegen des 
preußiſchen Eilſenbahnverwaltung über Ver⸗ medium Anna Rothe ſoll, nach Mit⸗[Tiſchlergeſellenſtr eikes in Agram 
beſſerungen des Betriebes im Intereſſe des teilungen aus Spiritiſtenkreiſen, im Oktober d. J.] wollten 12 von einem Agenten angeworbene 
reiſenden Publikums angeſtellt werden, handelt ſtattfinden. Frau Rothe befindet ſich jetzt wieder] Arbeiter dorthin abreiſen, wurden aber von 
es ſich auch, wie wir hören, um die Erörterung | im Unterſuchungsgefängnis, nachdem fie bekanntlich] anderen Arbeitern aus den Waggons geriſſen und 
von Vorſchlägen, die ſich auf die möglichſte in der Charitee auf ihren Geiſteszuſtand unter⸗ auf die Schienen geworfen. Zwei wurden ſchwer 
Vermeidung des Schüttelns der Perſonenwagenſucht und für hochgradig hyſteriſch erklärt verletzt. Die Polizei verhaftete 20. 
während der Fahrt beziehen. Beſtimmte Er⸗ worden iſt. Agram, 2. September. Geſtern abend 
0 gebniſſe der Exörterungen in dieſer Richtung * Von der Inſel Martinique. Ein] wiederholten ſich die Kundgebungen. Eine 
würde das reiſende Publikum ſicher mit Freude] Telegramm aus Port Caſtris vom heutigen Tage johlende Menge riß die Schilder der ſerbiſchen 
begrüßen. meldet: Der engliſche Dampfer „Rorona“ iſt] Bank herunter, zertrümmerte zahlreiche Fenſter 
ER — Uriegerverein. Zum heutigen Sedan⸗f geſtern abend aus Fort de Fran ee einge und verhöhnte die Polizei. Hierauf wurde 
tlage iſt dem Vorſitzenden des Kriegervereins ein] troffen; derſelbe berichtet, daß Sonnabend abend Militär requiriert, während die Tumultuanten in 
; Schreiben des früheren Kommandanten von ein überaus ſtarker Ausbruch des Seitenſtraßen gedrängt wurden, gelang es einer 
Thorn, Generalmajor von Loebell, zugegangen, Mont Pelse erfolgt ſei; Leute, die aus dem zweiten Schar, arge Beſchädigungen an den 
ſerbiſchen Gebäuden vorzunehmen. Gegen 972 
Uhr wurde die Ruhe wieder hergeſtellt. 

Genf, 2. September. Hier iſt ein Streik 

der Straßenbahngngeftellten ausge⸗ 
brochen. Nicht ein Straßenbahnwagen verkehrt. 
Die Urſache des Ausſtandes iſt ohne Angabe 
von Gründen erfolgte Kündigung von 44 Be⸗ 
dienſteten, mit denen ſich das ganze Perſonal 
ſolidariſch erklärte. 
Racconigi, 2. September. Der König 
von Italien traf um 4 Uhr nachmittags 
geſtern hier ein und wurde von der Bevölkerung 
lebhaft begrüßt. 


Wechſel⸗Diskont 3 pet., Lomberd⸗Zinsfus 4 pet. 
„„ — 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 1. September 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenann te 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. - 

EN en: 1 7 75 hochbunt und weiß 740783 Gr. 
inländiſch bunt 676 —750 Gr. 118-148 Mk. 
inländiſch rot 740783 Gr. 144—148 Mk. 
tranſito hochbunt und weiß 766-783 Gr. 128 Mk. 
tranſito bunt 791 Gr. 123½ Mk. 
tranſito rot 761—804 Gr. 115 123 Mk. 

Roggen: inländ. grobkörnig 661-741 Gr. 121 bis 
13 


tranſito grobkörnig 738750 Gr. 100-101 Mk. 
Gerſte: inländ. große 638 Gr. 108 Mk. 
Hafer: tranſito 117 Mk. 
Raps: inländiſch Winter⸗ 145 190 Mk. 
tranſito Winter⸗ 177 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 1. September. 
Alter Weizen —.— ME, friſcher 150 —153 Mk. 
— Roggen, je nach Qualität 124132 Mk., naſſer unter 
Notiz, feinſter über Notiz. — Gerſte nach Qualität 122 
bis 126 Mark, Brauware ohne Handel. — Erbſen: 
Futterware 145 150 Mk., Kochware 180—185 Mark. — 
Hafer 148 — 152 Mk., feinſter über Notiz. 


— —— nn 
Hamburg, 1. Septemb. Kaffee. (Vormbr.) Good averagı 
Santos ver September 31, per Dezember 31/8, per 


in welchem derſelbe den Verein zu ſeinem Norden in Fort de France ankommen, ſeien, 
Stiſtungsſeſte beglückwünſcht und ihm mitteilt, hätten berichtet, daß das Dorf Morne Rouge 
ef daß er an den Verein ſein Bild für das Ver⸗[völlig zerſtört und das Dorf Le Carbet 
J einslokal abgeſandt habe. durch eine große Flut wie weggefegt ſei. Unge⸗ 
— Curnverein. Das turneriſche Leben fähr 200 Menſchen hätten hierbei das Leben 
unſerer Stadt verſpricht ſich von nun an wieder eingebüßt. 
5 lebhafter zu geſtalten. Der Turnverein iſt mit .... —— 
f ſeinen abendlichen Uebungen bereits in den Turn⸗ Eingeſandt. 
5 ſaal der ſtädtiſchen Schulen (Gerechte⸗ und Gerſten⸗ Für Aeußerungen in dieſer Rubrit, übernimmt die Redaktion 
He iran eingepogen, während sg: Kap * 25 800 bel e e ee weite Mehl 
8 ungen nach wie vor Sonntags rüh auf den : : ‚ 
?  Zumiplägen im Frejen ftatifinven. Auch dies um ne usa ene ‚ons 
1 Altherren⸗ Abteilung, welche in den! Betten, Fußdecken und Teppichen und dergleichen Gegen⸗ 


? "m \ 
u 
. | 


55,00 Mk. 


Leibniz Marmelade ce 


Nachweiſung 


der im Monat Auguſt 1902 erteilten Jagdſcheine. 


2 5 ei 21 

=| 5 2528 33 
= Name, Stand und Wohnort S S 
388 S S 5a 
— 5 al % 25 

Q 
12 | 16,/8. | Hünke, Leutnant, Thorn] 1 
13 5 Baranski Carl, Krankenk.⸗Rendant, „ 1 
14 | 18,/8. | Görnemann Wilhelm, Büchſenmacher, „ 1 
15 1 Zährer Franz, Kaufmann, a 1 
16 | 19./8. | Dr. Szuman Leo, pr. Arzt, EN 1 
17 120.8. |] Lange Max, Uhrmacher, 11 1 
18 9 Dr. Winſelmann, Sanitätsrat, R 1 
19 | 19./8. | Witte Auguſt, Bahnmeiſter, 4 1 
20 | 20./8. | Leutke Hermann, Hotelbeſitzer, 10 1 
21 | 22,/8. | Wilde, Leutnant, 1 1 
22 23./8.] Kunze Carl. Oberleutnant, 1 1 
23 5 Thomas Oskar, Hoflieferant, . 1 
24 5 Flier Hugo, Gutsbeſitzer, 7 1 
25 A Beyer Herrmann, Zahlmeiſter, 5 1 
26 1 von Wiſſel, Rittmeiſter, 0 1 
27 26./8.] von Pelſer, Rittmeiſter, 1 1 
28 5 Block Alexander, Leutnant, = 1 
29 | 27,/8, | Schönfeld Paul, Leutnant, 5 1 
30 | 29./8.| Meyer Georg, Landwirt, 5 1 
31 30./8.] von Homeyer, Hauptmann, 75 1 


Thorn, den 2. September 1902. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Wegen Ausbeſſerungsarbeiten wird 
die Rudaler Chauſſee von der Eiſen⸗ 
bahnbrücke bis zum Ueberwege in 
km 1,22 der Bahn Thorn-Ottlotſchin 
vom 4. d. Mts. ab bis auf weiteres 
für Fuhrwerke geſperrt. 

Thorn, den 2. September 1902. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Pfarrſtelle an der unter unſerem 
Patronat ſtehenden evangeliſchen Kirche 
in Gurske (Kreis Thorn) kommt in 
Folge Verſetzung des bisherigen 

Stelleninhabers in den Ruheſtand 
zum 1. Oktober d. Is. zur Erledigung, 
und erſuchen wir um Einreichung von 
Bewerbungen um dieſelbe bis zum 
27. September d. Is. an uns. 

Das Grundgehalt der in Klaſſe I 
verſicherten Pfarrſtelle berrägt 1800 
Mark neben Wohnung; der Bezug 
des Dienſteinkommens regelt ſich nach 
Maßgabe des Kirchengeſetzes vom 2. 
Juli 1898. 

Die Gemeinde zoͤhlt etwa 2550 
Seelen. 


Thorn, den 29. Auguſt 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Juli, Auguſt, September 
1902 wird in der höheren Mädchen⸗ 
ſchule am Mittwoch, den 3. September 
er., von morgens 9 Uhr ab. in der 
Bürgermädchenſchule am Mittwoch, 
den 3. September er., von morgens 
8 Uhr ab, in der Knabenmittelſchule 
am Donnerstag, den 4. September er., 
von morgens 8 ½½ Uhr ab erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll 
der Regel nach in der Schule erfolgen. 
Es wird jedoch ausnahmsweiſe das 
Schulgeld noch am Donnerstag, den 
4. September d. Is., mittags zwiſchen 
12 und 1 Uhr in der Kämmereikaſſe 
entgegengenommen werden. Die bei 
der Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
bliebenen Schulgelder werden exeku⸗ 
tiviſch beigetrieben werden. 

Thorn, den 29. Auguſt 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Herren Studierenden, 
welche die Zuwendung von Stipendien 
für die kommenden beiden Semeſter 
bei uns beantragen wollen, fordern 
wir auf, ihre Geſuche unter Beifügung 
der erforderlichen Beſcheinigungen bis 
zum 16. d. Mts. bei uns einzureichen. 

Thorn, den 1. September 1902. 


Der Magiſtrat. 


Deffentl, Versteigerung, 


Freitag, den 5. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich auf der bekannten Auktions⸗ 
ſtelle vor dem Königlichen Landgericht 
hierſelbſt ; 
70 Kiſten gute Zigarren 
zwangsweiſe meiſtbietend, 
ferner um 10½ Uhr werde ich da⸗ 
ſelbſt nachſtehende Gegenſtände wegen 
Fortzuges freiwillig verſte gern: 
Billard, 1 Muſikauto⸗ 
mat, 1 Stutzflügel, ein 
Repoſitorium, mehrere 
Tiſche und Stühle, ſowie 
verſchiedene Oelgemälde 
uſw. uſw. 
Die Sachen ſind faſt neu reſp. in 
ſehr gut erhaltenem Zuſtande. 
Thorn, den 1. September 1902. 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


I Ich heschaffe 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe solchrs für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


I. Simonsohn. 


r 


Bekanntmachung. 


In unſerem Handelsregiſter Ab⸗ 
teilung A ſind heute bei der unter 
Nr. 40 eingetragenen offenen 
Handelsgeſellſchaft J. Jacobsohn 
mit dem Sitz in Culmsee, bis- 
herige Inhaber Kaufleute Marcus 
Jacobson und Julius Jacobsohn 
— als perſönlich haftende Ge⸗ 
ſellſchafter der Kaufmann Her- 
mann Jacoby aus Dirschau und 
der Kaufmann Benno Loewen- 
stein in Culmsee nach Ueber⸗ 
nahme des Geſchäfts und der 
Firma an Stelle der früheren 
Inhaber eingetragen worden. 

Die Geſchäftsſchulden ſind nicht 
übernommen. 

Die Geſellſchaft hat am 21. 
Auguſt 1902 begonnen. 


Culmſee, den 21. Auguſt 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


Der Niederlageschein 
A. 1132/1 über einen Teppich 
lautend, iſt mir abhanden gekommen 
und erkläre ich denſelben als ungiltig. 

Dittmann. 
=. Heirat vermittelt Bu- 
Reiche reau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


Ein tüht. junger Mann 


mit guten Zeugiſſen findet dauernde, 
angenehme Stellung in meinem Ko— 
lonialwaren- u. Deſtillations⸗Geſchäft. 
Johanna Kuttner, 
Mocker Wpr. 


I tücht,, junger Hausdiener 
von ſofort geſucht. Bag 
Tivoli. 


Einen ordtl. Laufburschen 


ſucht Max Gläser. 


Ein ordentlicher, kräftiger 


Laufburſche 


kann ſich melden bei 


Alfred Abraham. 


Hotel: u. Landwirtin, stützen, Koch⸗ 
mamſell, Köchin, Kindergärtnerin, 
Bonnen, Nähterinnen, Buffetfräulein, 
Verkäuferin für Konditorei, Stuben: 
mädchen, mädchen für alles, Kellner: 
lehrlinge, Hausdiener, Uutſcher und 
Laufburſchen erhalten von ſofort 
oder 15. Oktober gute Stellung. 
Stanislaus Lewandowskl, 
Agent u. Stellenverm., Heiligegeiſtſtr. 17. 


Ein beſſeres Fräulein, 


(nicht unter 30 Jahren), zum Sor⸗ 
tieren von Wäſche per ſofort geſucht. 
Dauernde Stelle. 
Thorner Ddampfwäſcherei, 
Brückenſtraße 14. 


fabrikmädchen 


ſtellt ein 
Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas, Thorn. 


Für gefallene 
Pferde, welche ich 


abholen 
laſſe, zahle 9 Mark, 
für Pferde, welche auf meine Ab 
deckerei gebracht werden 12 Mark. 
Ferner zahle für gefallenes Rind⸗ 
vieh und Schweine die höchſten 
Preiſe. AN 
A. Lüdtke, 
Abdeckereiheſitzer, Thorn. 


N . 


von Montag, den 1. bis Freitag, den 5. 


Breitestrasse 42 


ordetl. Generalverfunmlung 
Aktien-Gesellsehatt Zuckslahrik Neu-behdase: 


laden wir die Herren Aktionäre 


Freitag, den 26. September er., mittags 1. Uhr 
nach der 


Zuckerfabrik Neu- Schönsee 
ergebenſt ein. 


Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorſtandes über den Gang und die Lage des Ge- 
ſchäſtes unter Vorlegung der Bilanz. 

2. Antrag des Auſſichtsrates auf Decharge-Erteilung eventl. Wahl 
einer Reviſions⸗Kommiſſion zur Prüfung der Bücher des 
Geſchäftsjahres 1901/1902. 

3. Wahl eines Mitgliedes des Auffichtsraies für den ſtatuten⸗ 
mäßig ausſcheidenden Herrn Grafen von Alvensleben, 
Oſtrometzko, ſowie eines Mitgliedes an Stelle des Herrn 
V. Kauffmann, Schönſee, der ſein Amt niedergelegt hat. 

Die Aktien ohne Dividendenſcheine find nach § 19 bis zum 

24. September d. Is. Herrn Fabrikdirektor Benemann, Neu- 

Schönſee, Schönſee Wpr. 2 behufs Empfangnahme der betreffenden 

Legitimationsſcheine zu überſenden. : 

Neu⸗Schönſee, den 1. September 1902. 


Der Aufſichtsrat der Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee. 


A. Rothermundt. Graf von Alvensleben. 
V. Kauffmann. C. Schmelzer. Graf Potocki. 
Wir haben unſere Treſoranlagen bedeutend 
erweitert und ſind daher wieder in der Lage, 


Schrankfächer (Safes) 


in verſchiedenen Größen mietsweiſe abzugeben. 
Auch nehmen wir offene und geſchloſſene 
Depots entgegen. 


Norddeutsche Gredilanstalt 
Filiale Thorn. 


Friſch gepreßter 
z Himbeersaft 2 
Liter 1,00 Mk. Dr. Herzfeldt & Lissner, 
Mocker, Fernſprecher 298. 


Für Zahnleidende!) 

1 Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ © 

licher Zahnerſatz, Plomben ꝛc. 

A Sorafältigfte Ausführung ſämt⸗ 

licher Arbeiten bei weitgehendſter 
Garantie. 


Frau MargareteFehlauer £ 
Seglerſtraße 29, II. N 


Gebiss- Reparaturen 8 
werden möglichſt ſofort erledigt. 


Alle zum Einmachen 
gebräuchlichen Artikel wie: 


Salicnljäure, 
pommeranzenſchalen, Nelken, 
Ingwer wurzel, Canehl, 


pergamentpapier, Flaſchenlack, 
Schwefelfäden, 
Korken in diverſen Größen ıc. ꝛc. 
empfehlen 
Anders & Co. 


Seglerſtraße 6 ptr. iſt umzugshalber 


eine elegante Garnitur 
ſowie andere Möbel und Wirtſchafts⸗ 
geräte billig zu verkaufen. 


Geläfelte Holzdecke, 


ca. 50 qm groß und ca. 25 laufende 
Meter Holzpaneele billig zu verkaufen 
Eliſabethſtraße 20. 


Kleine freundl. Hofwohnung 


per 1. Oktober zu vermieten. 
Heinrich Netz. 


Mocker Thornerſtr. 12, Wohnung 
von 4 Zimmern u. Zu⸗ 
behör zu vermieten. N. Röder. 


Eine Wohnung ag 


monatlich 
zu vermieten. 


Köſtlichen Nauchlachs 


im Aufſchnitt Pfund 1,20 M. 
in ganzen Pfunden. 1,10 
in ganzen Seiten 100 „ 
zeitweiſe noch billiger empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Glycerin-Schwefelmilch-Seife 


a 35 7, aus der k. bayer. Hof⸗ 
parfümerie-Fabrit C. D. Wunderlich, 
nürnberg, 3 mal prämiirt, 39 jähr 
Erfolg, daher den vielen Neuheiten 
entſchieden vorzuziehen. Beliebteſte 
Toilettenſeife zur Erlangung jugend» 
friſchen, blendend reinen Teints, un⸗ 
entbehrlich für Damen und Kinder. 
verbeſſerte Theerſeife 35 J. 
Theer⸗Schwefelſeiſe a 50 . 
gegen Hautunreinheiten aller Art 
bei Hugo Claass, Seglerſtr. 22 


Adam Kaczmarkiewiez’sche 


einzige, echte altrenommierte 
Färberei und 
Haupt⸗Etabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren⸗ u. Ddamen⸗Garderobe ie. 
Annahme: Wohnung u. Werkftätte, 
Thorn, nur Mauerſtraße 56, 
zwiſchen Breite u. Schuhmacherſtraße. 


Wiener Cafe, ocker. 


Gef. freundl. möbl. Simmer f. 1—2 
Herren zu verm. Gerechteſtr. 17, III. 


Ein freundl. möbl. Zimmer 


Gut möbl. immer und Kabinet zu 
vermieten Bacheſtraße 15, part 


Mehrere möbl. Zimmer 
und ein kl. Simmer für 15 # zu ver⸗ 
mieten Gerechteſtraße 30, 1 links 


Verantwortlicher Schriſneuer: Franz Waltherm Thorn. — Druck und Veriag der Buchdrackerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorv. 


Sondertage Schürzen 


ferner den Reſtbeſtand in Kinder — Waſch 5 Kleidchen zu jedem annehmbaren Preiſe. 
Bitte die Auslagen zu beachten. 


J. KLAR 


| meijter Schoeler bewohnt, ift von 


Haufe durch Herrn Karl Engel. 


Eine freundl. Wohnung 


im Eckhauſe, beſteh. aus 4 Zimmern, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters 
Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun vom 


helle Wohnung mit heller Küche zu 


| 


von fofort zu verm. Araberſtraße 5. 


2. Et., 3 3., Kch., Zub. Thurmſtr. 8 z. v. 


September zu außergewöhnlich billigen Preiſen, 


Der Waſſerläufer 
zu Fuß auf Waſſer. 
Morgen Mittwoch, nachmittag 5 Uhr 


wird der berühmte 


Waſſerläufer Kapitän Grossmann 
mit ſeinen ſelbſterfundenen Waſſerſchuhen ſich vor dem Publikum hier auf 
der Weichſel in der Nähe der Ueberfähre zeigen. Derſelbe rettete innerhalb 
2 Jahren 20 Perſonen das Leben. Nur einmaliges Auftreten. 


Erwachſene zahlen 20 pfg. Kinder 10 pfg. 


Alles Nähere wird daſelbſt bekannt gemacht. 
Es wird gebeten, das Geld bereit zu halten, da vorher gegen Billets 
einkaſſiert wird. 
Die Wasserschuhe jind vorher im Schankhaus I zur 
Beſichtigung ausgeſtellt, woſelbſt auch Billets zu haben find. m 


Grosses Freitag, den 5. Septembet, 


Speichergrundstück abends o Uhr: 
in Thorn. Araberſtraße, nach Instr. 2 in 1. 


Bankſtraße en zirka 900 
Quadratmeter groß, ſofort zu ver- eee eee 
1 
Mittwochs - Konzert 


kaufen. Vermittler bleiben un⸗ 
TIVOLI. 


berückſichtigt. Gefl. Offerten an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Auserwähltes Programm. 
Streich- und Militär-Musik. 


Mellienstrasse Nr. S iſt ein 
Anfang 8 Uhr. Ende nach 11 Uhr. 


Gartengrundfück 
„Villa Marihe‘ 
Eintrittspreis 20 Pfg. pro Perſon, 
Schnittbillets von 4/10 Uhr 10 Pfg. 


ſogleich oder per 1. Oktober zu ver⸗ 
Henning. Fisch. 


mieten. Näh. Coppernieusſtr. 18, pt. 
Viktoriatheater. 


Ein Inden 
Donnerstag, den 4. September cr. 


nebſt Arbeitsraum u. Wohnung 
Beneſiz für Margarete Voigt. 


per 1. ebe Kal. 
Graf Essex. 
Viktoria-Garten.- 


Heute Mittwoch: 


Culmerſtraße 
iſt die I. Etage, beſtehend aus 
8 Zimmern und Zubehör, ſowie die 
II. Etage, 6 Zimmer, vom 1. Okt. 
zu vermieten. S. Danziger. 


Wohnung 


Schulſtraße 11, Erdgeſchoß, 7 Zimmer 
und Erkerzimmer nebſt allem Zubehör 
ſowie Gartennutzung bisher von Ritt⸗ 


Rr 


ſofort zu vermieten 
G. Soppart. Bacheſtraße 17,1 


Eine Wohnung 
Schillerſtraße 12, I. Etage, 5 Zimmer, 
Küche nebſt Zubehör per 1. Oktober 
zu vermieten. Zu erfr. bei K. Schall. 


Mellienſtraße 130 


II. Etuge eine Wohnung von 
3 Zimmern und allem Zubehör vom 
1. 10. cr. ab für 280 Mk. pro Jahr 
zu vermieten. Näheres in demſelben 


Thorner Marktpreiſe 
am Dienstag, den 2. September 1902. 
Der Markt war gut beſchickt. 


niedr. | höchn. 
| Prels. 


14 
1 
11 
159 


10089. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör per 1, Dttbr, 
zu vermieten, 
A. Kirmes, Cliſabethſtraße. 


Gerechteſtraße 15/17 iſt eine 


Balkon-Wahnung, 
I. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Badeſtube nebſt Zubehör vom 1. Ok⸗ 
tober ab zu vermieten. 

Gebr. Casper. 


2 81 | — l rl — dk fd dd dm a 8 
2 5 


junge 


1. Oktober anderweitig zu vermieten. 
Herrmann Dann. 


Altstadt. Markt Nr. 12, 


vermieten Bernhard Leiser. 


F 


— 


Eine Stube hochpart 


2 
it, 


u. eine Stube Treppe 


im Hinterhauſe z. Oktob. z. vermieten 
Tuchmacherſtraße 2. 


Hierzu Unterhaltungsblatt. 


Wohnung 1. Etage, 


3 Zimmer, Kabinet, Mäd hentant., 
Entree, Balkon u. allem Zubehör 
zum 1. Oitober 1902 zu ver⸗ 
mieten Schulſtraße 22. 


Friſche Waffeln. 8 


—— 


| 


Unterhaltungsblatt 


horner Olldeutſchen Zeitung. 


Nr. 206. Mittwoch, den 3. September. 1902. 


Der Erbe von Esmond Pall. 


Kriminal⸗Roman von Ern ſt Riemann. 


(26. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
33. Kapitel. 


„Aber dies iſt eine ſehr ſchwere Beſchuldigung, Herr 
Forſter, die man nicht einmal flüſtern darf, wenn man 
ſie nicht vollſtändig beweiſen kann.“ 

„Ich bin mir deſſen wohl bewußt, Sir! Und ich glaube, 
Sie werden meiner Diskretion vertrauen, wenn ich Ihnen 
ſage, daß ich länger als ein Jahr über meinen Verdacht ge— 
ſchwiegen habe.“ 

Herr Clifford, der noch den Reiſeſtaub an ſeinen Klei⸗ 
dern trug, lehnte ſichtlich ermüdet an dem hohen, geſchnitz— 
ten Kaminſims. Seine Züge trugen einen ſeltſamen, 
beſtürzten Ausdruck, und Herr Forſter bemerkte mit großer 
Befriedigung, daß der Zug ungläubigen Staunens daraus 
geſchwunden war. Die beiden Mäuner waren nicht allein. 
An dem Fenſter, das in den Garten ging, ſtand Paul Talbot 
und beobachtete mit einiger Beſorgniß Herrn Cliffords 
Hleiches Geſicht. 

„Wenn Ihre Annahme richtig iſt, ſo iſt dies eine 
ſchreckliche Sache,“ bemerkte Herr Clifford nach kurzem 
Schweigen. „Es wird am beſten ſein, wenn Sie mir alle 
Einzelheiten mittheilen; nehmen Sie Platz, bitte. Paul, 
kommen Sie hierher. Ich fürchte zwar nicht, daß ich 
Lauſcher in meinem Haushalt habe, aber in einem Fall, wie 
der vorliegende, kann man nicht vorſichtig genug ſein.“ 

„Alſo es iſt eine Woche, ſeitdem jenes unglückliche 
Mädchen noch Holmes zurückkehrte,“ begann Herr Clifford 
nach kurzer Pauſe, „und wie Sie mir ſagen, iſt es Ihnen 
gelungen, ihre Anweſenheit dort geheim zu halten. Das 
muß in dem kleinen, geſchwätzigen Dörfchen etwas ſchwierig 
geweſen ſein.“ 

„Die Umſtände waren uns günſtig,“ erklärte der De- 
teftiv mitdleichtem Lächeln. „Es war Abend, als ſie auf 
der Farm anlangte; Herr Talbot rief ihre Konſine zu ihr 
und ſie führten ſie in das Haus, ohne daß Jemand ſie 
bemerkte. Als ihr Vater ſie verſtieß, kam Herr Talbot 
ihr zu Hilfe und brachte ſie in ſeiner Mutter Haus. Ich 
hatte Wache gehalten und geſellte mich ihnen zu. Der 
junge Hexr war anfangs geneigt, mir zu mißtrauen, aber 
Fräulein Redburn ſagte ihm, daß ich ihr bei ihrer Flucht 
don London behilflich geweſen. Als wir das arme Geſchöpf 
in Frau Talbots Obhut gegeben, erzählte ich ihm etwas 
don dem, was ich Ihnen bis jetzt nur kurz mitgetheilt, 
Sir. Er wünſchte ſo dringend, ich möchte Ihre Rückkehr 
abwarten, ehe ich Schritte thäte, daß ich nachgab, ſehr 
widerſtrebend, wie ich geſtehe.“ 

Herr Clifford blickte fragend auf den jungen Mann. 
„Hatten Sie einen beſonderen Grund, einen Aufſchub an⸗ 
zurathen, Paul?“ 

„Nur die Rückſicht auf den Geſundheitszuſtand des 
alten Herrn, Sir,“ entgegnete Paul ruhig. „Er war ſehr 
ſchwach bei ſeiner Ankunft, und meine Mutter fürchtete die 
Erſchütterung für ihn.“ 

„Alſo Ihre Mutter beeinflußte Sie?“ 


Ja; ſie ſagte, dieſe Eröffnung wäre ein ſchrecklicher 
Schlag für den alten Herrn und könnte ſchlimme Folgen 
nach ſich ziehen. Herr Esmond befindet ſich jetzt beſſer 
aber noch lange nicht wohl.“ 5 

„Und ſein Neffe, wo iſt er?“ 

„Er iſt im Herrenhaus,“ antwortete der Detektiv. 

„Argwöhnt er etwas?“ 

Forſter kicherte in ſich hinein, wurde aber ſofort wiede 
eruſt. „Er argwöhnt ganz enkſchieden, aber er wagt keinen 
Schritt zu thun aus Angſt, ſich zu kompromittiren,“ ent 
gegnete er. „Am Morgen nach des Mädchens Flucht wurd— 
das Telegraphenamt in Belthope gehörig in Anſpruch ge 
nommen. Fräulein Derwent telegraphirte um ſein— 
Adreſſe, ein Beweis, daß er ſeine Rücktehr nach England 
vor Fräulein Redburns Kerlermeiſterin geheim gehalten 
Er antwortete telegraphiſch und dann kam die Nachricht 
von des Mädchens Flucht. Ich habe ſeſtgeſtellt, daß en 
bei Empfang dieſer Depeſche in einen Zuſtand erbärm— 
lichen Schreckens gerieth. Sein Diener — mit dem ick 
ſehr befreundet bin — erzählte mir, daß er ihm auf einer 
Stuhl helfen und ſtarken Cognac geben mußte, ſonſt wär, 
er ohnmächtig geworden. Ich wundere mich nicht dar 
über, denn er iſt ein Feigling, dieſer galante Herr Haupt: 
mann, und er mußte wiſſen, daß fein Spiel verloren ſei 
Ich glaubte, er würde ſich aus dem Staube machen, aber 
ich irrte mich, und es ſcheint mir faſt, als hätte er neuer 
Muth gefaßt, da bis jetzt keine Entdeckung erfolgte.“ 

„Und er hörte nichts von Fräulein Redburns Auf 
enthaltsort in feiner nächſten Nähe?“ rief Herr Eliffori 
faſt ungläubig. 

„Gar nichts. In den erſten zwei Tagen war ſie zu 
krank, um das Haus zu verlaſſen, und jetzt hält ſie ſich 
immer in dem kleinen Garten auf.“ 

„Aber Fräulein Bertram, W wie ich höre, mit 
Herrn Esmond verlobt hat, ſagt au h jie ihm nichts?“ 

„Herr Redburn hat ihr ſtrenge verboten, den Namen 
ihrer Kouſine zu nennen,“ entgegnete Forſter trocken. — 
„Wahrſcheinlich gehört ſie auch nicht zu der geſprächigen 
Sorte von jungen Damen, die es für ihre Pflicht halten 
ihrem Verlobten Alles zu erzählen,“ fügte er bei, mit einem 
heimlichen Blick auf Paul, der mit niedergeſchlagenen 
Augen an der Ecke des Schreibtiſches ſaß. 

„So darf ſie ihre Kouſine auch nicht beſuchen?“ 

„Bewahre, und ich bin überzeugt, daß es ihr ſehr 
ſchwer fällt, ihrem Onkel in dieſem Punkt zu gehorchen.“ 

„Alſo, wenn ich recht verſtehe, haben Sie die ganze 
Zeit über dieſe Nachforſchungen faſt als eine perſönliche 
Sache betrieben?“ wandte Clifford ſich zu Forſter. „Sie 
hatten von Anfang an Verdacht auf Hauptmann Esmond?“ 

„Auf Hauptmann Esmond und Herrn Derwent, Sir,“ 
war die ruhige Entgegnung. „Sie werden ſich vielleicht 
noch erinnern, daß Erſterer bei der Gerichtsverhandlung 
ſich ſehr aufgeregt zeigte. Einmal war er auf dem Punkt, 
ohnmächtig zu werden, und obſchon man damals Hunger 


und Uebermüdung als Grund anführte, jo dachte ich doch 
gleich, daß kräftige, junge Männer, die an ein unregel⸗ 
mäßiges Leben gewöhnt N nicht gleich in Ohnmacht 
fallen, weil ſie ihr Frühſtück einmal ein paar Stunden 
aufſchieben mußten! Auch Herr Derwent erregte meinen 
Verdacht, denn trotz aller Nachforſchungen gelang es mir 
nicht, einen Beweis für ſeine Beziehungen zu der engliſchen 
und franzöſiſchen Geheimpolizei ausfindig zu machen, 
deren er ſich rühmte. Ich mußte alſo nothgedrungen zu 
dem Schluß kommen, daß er ein Betrüger ſei und in 
Bruno Esmonds Sold ſtehe.“ 

Herr Clifford hatte ſich in ſeinem Armſtuhl zurück⸗ 
gelehnt, und blickte unverwandt den bläulichen Rauch⸗ 
wölkchen ſeiner Cigarre nach; vielleicht wollte er den 
triumphirenden Ausdruck in des Detektivs Augen nicht 
gern ſehen. 

„Er iſt ein ſchlauer Burch“, diefer Derwen“,“ begann 
Forſter wieder, „und er diente dem Hauptmann treu und 
ehrlich. Vermuthlich war er es auch, der die Entführung 
plante; wenigſtens war er derjenige, der ſie ausführte mit 
Hilfe eines Mannes, der in des Hauptmanns Di enſten ge⸗ 
ſtanden, aber, wie Jedermann frrthümlich glaubte, ent⸗ 
laſſen worden war. Dieſer Ritſon wartete an dem Kreuz⸗ 
weg mit einem Dogcart, den er in einem Hotel in Belthope 

emiethet, während Esmond und Derwent Fräulein Red⸗ 
burn beredeten, ihr Heim zu verlaſſen. Eine weitere Rolle 
hatte Esmond nicht übernommen. Sobald das unglückliche 
Mädchen im Wagen ſaß, kehrte er in das Herrenhaus zu⸗ 
rück, das er unbemerkt, wie er es verlaſſen, wieder betrat. 
Derwent und Ritſon fuhren mit dem Mädchen bis außer- 
halb Belthopes; dann ſtiegen Derwent und das Mädchen 
aus, gingen zu Fuß an die Station, und erreichten noch den 
Frühzug nach London, während Ritſon mit dem Dogaert 
in das Gaſthaus zurückkehrte, wo er ſich als Handlungs⸗ 
reiſender ausgegeben hatte, der in wichtigen Geſchäften 
nach Catley mußte, um ſeine ſpäte oder eigentlich frühe 
Fahrt zu erklären.“ 


Herr Clifford nickte; Forſters Erzählung intereſſirte 


ihn aufs höchſte, aber er unterbrach ihn mit keiner Silbe. 

„Einige Tage ſpäter ſchiffte ſich Ritſon, reich beſchenkt, 
nach Amerika ein; ich erfuhr dies durch einen Zufall, der 
mit meiner Geſchichte nichts zu thun hat... Es ſcheint, 
daß Fräulein Redburn fait augenblicklich ihren Schritt be⸗ 
reute; ſie fiel aus einer Ohnmacht in die andere und Der⸗ 
went war ernſtlich beſorgt um ſie. Als er ſie in das 
Haus brachte, das er im Oſten Londons gemielhet, war ji: 
bewußtlos, und als ſie aus ihrer Ohnmacht erwachte, zeigte 
ſich, daß ihr Geiſt verwirrt war, heftiges Gehirnfieber 
hatte jie ergriffen!“ 

„Armes, unglückliches Mädchen!“ 
Clifford theilnehmend. 

„Vielleicht war ſie in dieſem Zuſtand leichter zu 
lenken,“ ſagte Forſter trocken. „Und Derwent ſorgte ſich 
vermuthlich weniger um ſie, als um Georg Mar yn. Was 
all dieſe Zeit her in geheimnißvolles Dunkel gehüllt ſchien, 
iſt nun leicht zu erklären. Martyn fand ſeinen Tod von der 
Hand Derwents; aber ſo voreingenommen ich auch gegen 
dieſen bin, fo glaube ich nicht, daß der fatale Schlag tödtlich 
ſein ſollte. Offenbar war Martyn durch ein Geräuſch im 
Haufe geweckt worden und hinaus gecilt, gerade als Meta 
mit den beiden Männern den Weg hinunter ging. Er war 
ihr gefolgt, und während Esmond das halb ohnmächtige 
Mädchen mit fort zog, blieb Derwent vermuthlich zurück, 
um Martyn an der Verfolgung der Fliehenden zu hindern. 
Jedenfalls entſpann ſich ein Workwechſel zwiſchen den 
beiden Männern, und Martyn fand ſeinen Tod entweder 
durch einen heftigen Stoß die ſteinernen Stu en hinunter 
oder durch einen Schlag mit einer ſchweren Waffe, einem 
bleigefüllten Stock vielleicht!“ 


murmelte Herr 


DR 
x 34. Kapitel. 

Herr Clifford hatte aufmerkſam und ohne Unter⸗ 
brechung zugehört. Der Detektiv gab ſeine Erklärung ruhig 
und mit voller Zuverſicht ab. Sie gründete ſich zwar 
größtentheils nur auf Annahmen, aber er ſelbſt zweifelte 
nicht im Geringſten an deren Richtigkeit, er war überzeugt, 
daß er die Wahrheit entdeckt hatte. Doch Herr Clifford 
wußte, daß er wirkliche Beweiſe vorbringen müſſe, wenn 
ihm das Gericht Glauben ſchenken ſolle. Es genügte nicht, 


gu jagen, daß Derwent an Georg Martyns Tod die Schuld 
rage, er mußte es auch beweiſen können, und wenn 
22 Annahme richtig war, ſo war eben Niemand an 
des Todtſchlags geweſen, als Derwent ſelbſt. Die Sache 
war in der That eine ſehr verwickelte. 


Erſt durch die Abendzeitung des folgenden Tages, 5 


welche einen Bericht über die vermeintliche Mordthat 
brachte, erfuhr Derwent von den verhängnißvollen Folgen 
ſeines Schlages,“ erzählte Forſter weiter. „Sie werden 
ſich erinnern, daß gleich nach der Entdeckung Hauptmann 
Esmond es für nöthig fand, nach London zu gehen. Dies 
erregte kein Aufſehen, da er ſchon am een Tage 
von ſeiner beabſichtigten Reiſe geſprochen und überdies 
Niemand ſich einſallen ließ, ſeine Perſon mit dem Vor⸗ 
gefaltenen in Verbindung zu bringen. Zur Gerichts-Ver⸗ 
handlung kehrte er in Begleitung Derwents zurück. Sie 
hatten Beide jedenfalls einen tüchtigen Schrecken gehabt 
und kannten die Gefahr, in der ſie ſchwebten, aber all⸗ 
mählich athmeten ſie wieder auf. Fräulein Redburn war 


fo voll ſtändig verſchwunden, als ob di Erde ſie verſchlun⸗ 


gen hatte; die ganze Sache ſchien in tiefſtes Dunkel gehüllt 
und jeder Tag verringerte die Gefahr einer Entdeckung. 
Ohne Zweifel hielten ſie ſich in letzter Zeit für volltommen 
ſicher.“ DA { 

„Aber ſie hatten die Rechnung ohne Herrn Forſter ge⸗ 
macht,“ bemerkte Herr Clifford mit leichtem Lächeln. „Wäre 


es indiskret, wenn ich Sie um Aufklärung bäte, wie es 


Ihnen möglich war, dieſe ganze Beweiskekte aneinander 
zu fügen?“ a 

„Ich werde es Ihnen gern ſagen, Sir,“ war die ruhige 
Entgegnung. „Dieſe Angelegenheit war von größter Wich⸗ 
tigkeit für mich. Als ich damals nach London zurückkehrte, 
ohne daß es mir gelungen, der Wahrheit auf die Spur 
zu kommen, erhielt ich von meinem Vorgeſetzten einen 
ſcharfen Verweis über meine Dummheit, wie er es nannte. 
Ich gab eine heftige und bei meinem heißblütigen Tem⸗ 
perament wohl etwas derbe Erwiderung, und wurde aus 
dem Korps entlaſſen.“ 

„Ah!“ ſagte Herr Clifford mit einem tiefen Athem⸗ 
zug; er fing an, das lebhafte, perſönliche Intereſſe zu 
begreifen, welches der Detektiv — oder richtiger geſagt, der 
Srdeteftiv — an dieſer Sache nahm. 

„Ich war alſo frei und konnte nach Belieben eine 
Arbeit übernehmen; ſo beſchloß ich denn, wenn möglich, das 
Geheimniß zu ergründen, welches meine Stelle und meine 
Ausſicht auf Beförderung geloſtet hatte. Mein Erſtes war 
mich um einen Dienſt in Esmond⸗Hall zu bewerben; ich 
fand einen ſolchen als Lakai, und es gelang mir, auf ver⸗ 
ſchiedene Weiſe Näheres über Hauptmann Esmond zu er⸗ 
fahren. Nichts war mir zu unbedeutend; ein leichthin 
geſprochener Satz, ja ein Wort ſogar, Alles notirte ich mir 
ebenſo ſorgfältig, wie wichtige Ereigniſſe, aber über den 
Aufenthaltsort des armen Mädchens konnte ich keinen Auf⸗ 
ſchluß erhalten. Nach einiger Zeit ſprach der Gutsherr 
den Wunſch aus, daß ſein Neffe ſich um Fräulein Bertram 
bewerbe.“ 

„Der Gutsherr!“ rief Herr Clifford ſehr überraſcht, 
während Paul die Stirn in Falten zog. 

„Ja, der ganze Haushalt wußte dies. Der junge Herr 
hätte ja, des Standesunterſchiedes wegen, doch nie ge— 
wagt, dies offen zu thun, wie er durch die Entführungs⸗ 
geſchichte bewies.“ 2 

„Ah, richtig, bemerlte Herr Clifford. „Aber er war 
nicht abgeneigt, ſeines Onkels Wunſch zu erfüllen?“ 

„Im Gegentheil, Sir, wie wir Alle wohl wußten. Sein, 
Diener ſagte mir, er ſei ganz toll in die junge Dame 
verliebt! Nun, der Gutsherr ging auf Reiſen, und Haupt⸗ 
mann Esmond blieb im Herrenhaus zurück, verbrachte 
aber die meiſte Zeit auf der Farm. Aber noch war von 
einer Verlobung nichts bekannt geworden, als ihm die Poſt 
eines Morgens einen Brief brachte, der ihm für einige 
Minuten faſt den Verſtand raubte. Er befand ſich allein 
in dem Speiſezimmer, aber ich ſah ihn hin und her laufen. 
das Papier in der Hand zerknitternd. Ein beſonderes Geück 
für mich an dieſem Tage, denn als er das Zimmer ver- 
ließ, entfiel ihm der Brief, ohne daß er in ſeiner großen 
Aufregung den Verluſt bemerkte. Natürlich war es meine 
Pflicht, den Brief aufzuheben, Sir, aber ich betrachtete es 
nicht als meine Pflicht, ihn zurückzugeben. Er iſt jet 
in meinem Beſitz und wird meine Ausſage kräftig bejtäti- 
gen! Hauptmann Esmond telegraphirte als Antwort auf 


Ds Brief, daß er am Abend nach London kommen werde: 
ies, und die Adreſſe konnte ich genau von dem Löſchpapier 


ableſen, welches Hauptmann Esmond benutzt hatte. Ich 
reiſte an demſelben Abend und im leichen Zuge mit dem 
Hauptmann ab, aber in einer Verkleidung, die mich vor 


jeder Entdeckung ſicherte. In London angekommen, egab 
ſich Hauptmann Esmond in ſeinen Club; er hatte ſeinen 
Diener bei ſich, und dieſer il, wie ich bereits erwähnte, 
ein Freund von mir. Ich ging direkt an die Station der 
Untergrundbahn, ſuhr nach der Vorſtadt, von welcher aus 
Herr Derwent telegraphirt hatte, und fand das Haus. 
Auch hier war ich vom Glück begünftigt; ich fand in 
nächſter Nähe eine Wohnung, von u aus ich die 
Klauſe ſo genau im Auge behalten konnte. Ich hatte ſie 
Fü drei Wochen beobachtet, als Fräulein Redburn ihren 

luchtver uch unternahm. In aller Morgenſrühe verließ 
15 das Haus und ſtand verlaſſen und völlig mittellos auf 
der Straße. Es war ein Glück für ſie, daß ich die Klauſe 
deobachtet hatte, und ſo im Stande war, ihr zu helfen. 

„Was beabſichtigen Sie zunächſt zu thun?“ 

„Ich werde thun, was Sie für am beſten halten, Sir. 
Es iſt mir genug, Hauptmann Esmond vor ſeinem Onkel 
und der jungen Dame, die er ſeine Braut nennt, zu ent⸗ 
larven, die Oeffentlichkeit können wir ausſchließen. Der 
Gutsherr iſt ein echter Gentleman, und ich möchte ihm 
keinen Schmerz bereiten. Ich werde mich ganz Ihrer An⸗ 
ſicht fügen, Sir.“ 

„Ich danke Ihnen, 
den,“ ſagte Herr Clifford bedeutungsvoll. „Und nun wollen 
wir zuſammen überlegen. Es iſt beſſer für den alten 
Herrn Esmond, die Wahrheit, jo bitter ſie auch ſein mag, 
von den Lippen eines Freundes zu hören, als durch ein 
»loßes Gerücht.“ (Fortſetzung folgt.) 


Der Neideprinz. 


Eine Erzählung aus dem Kaiſerwald von Joh. Hahn. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


Nun geleite mich, lieber Leſer, in die Wohnung des Förſters. Es 
iſt ein behaglicher, wohldurchwärmter Raum. Der Förſter ſitzt am 
Ramine und ſieht nachdenklich in die kniſternden Scheiter. Er bläſt, 
als wenn er von mächtigen Gedanken bewegt wäre, dichte Rauchwolken 
aus der Pfeife vor ſich hin. Er ſteht auf und geht unruhig im Zimmer 
auf und nieder. Da ſteckt die alte Urſula, die Wirthſchafterin, den weißen 
Kopf durch die Thürſpalte und meldet den Herrn Pfarrer. „Sehr will⸗ 
kommen! „ruft der Förſter. 

Dann geht die Thür auf und der Pfarrer, eine ſchmächtige, vor⸗ 
nehme Geſtalt, tritt herein. Auf den erſten Blick merkt man es, daß 
er ein Mann von kluger und nüchterner Denkungsart iſt. Die Freunde 
reichen ſich die Hände und der Förſter weiſt den Platz zum Sitzen. 

„Lieber Freund, „beginnt dann der Förſter, „mir gehen ſchon 
bieder einmal meine Gedanken herum, Ihr wißt ſchon.“ Er hielt ein 
wenig inne, dann fuhr er fort: „Der Junge wird größer, und weiß 
er es heute nicht, wie es mit ihm beſtellt iſt, ſo kann er es morgen 
erfahren. Wie ſoll ich ihm dann begegnen 2“ „Was Ihr hättet längſt 
beginnen ſollen,“ erwiderte gelaſſen der Pfarrer: „Euch frank und frei 
des Jungen annehmen, ſchon deshalb, um ihm eine Zukunft zu ſichern. 
Ihr werdet doch nicht wollen, daß er fein Leben lang ein Torfſtecher 
bleibe, damit er das Elend, das ſeine Familie getragen, weiter ſchleppe.“ 
„Gott ſei vor“, rief der Föͤrſter, „ich laſſe ihm ja in ſeinen Lohn 
das Doppelte davon aus meiner Taſche fließen, damit er ſich ein Sümm⸗ 
hen ſpare und eine andere Zukunft baue.“ 

„Lieber Freund,“ entgegnete der Pfarrer, „damit erreicht Ihr 
zur, daß Ihr dem Jungen dem zweideutigen Gerede ſeiner Arbeits- 
zenoſſen ausſetzet.“ Nachdenklich ging der Förſter auf und nieder. 
Ach welch' ein elend Leben,“ ſprach er, „ſchafft man ſich durch einen 
Jugendſtreich, wären doch die Vettern und Muhmen nicht gekommen, 
zamals als das Mädchen .. . als der Junge zur Welt gekommen; ſie 
ılle ſprachen: Du biſt des hohen Gutsherrn Beamter und willſt eine 
Tagelöhnerdirne freien? da habe ich das Mädel fahren laſſen. Heute 
aber brennt es mir wie glühende Kohlen auf dem Herzen. Pfarrer, 
Ihr wißt ja nicht, wie es thut, wenn der Tod eines Menſchen einem 
auf dem Gewiſſen laſtet.“ Dann ſetzte er leiſe hinzu: „Als wenn es 
gejtern geſchehen wäre, weiß ich es. Es war ein ſchöner Herbſtabend. 
Ich gehe hinaus gegen den Torfſtich, um nach den Netzen und Fallen 
zu ſehen. Ein paar Wildtauben flattern hoch in der Luft. Ich ſchieße nach 
ihnen und wie ſich der Rauch verzieht, ſehe ich, als wenn eine Geſtalt 


Sie werden mich erkenntlich fin⸗ 


mit jähem Saße in den Moor ſpränge. Ja, fie war es, ich k.unte 

ſie an dem flatternden Kleide, ich laufe, was mich meine Füße tragen, 

auf der Heide iſt keine lebende Seele, ich komme zu ſpät, der Moor 

hatte ſeine Arme geöffnet und die unglückliche Selbſtmörderin in ſeinem 

any begraben.“ Der Alte fiel wie zuſammengeknickt auf jeinen Lehn⸗ 
Uhl. 

„Was geſchehen ift, läßt ſich nicht ändern,“ ſprach nach einer 
Weile der Geiſtliche, „thut aber, was ſich noch machen läßt, ehe es 
zu ſpät iſt. Habt Ihr Euch an der Mutter verſündigt, fehlet nicht 
auch an dem Kinde. Nehmet es zu Euch, unterweiſet es in Eurem 
Berufe und ſehet vor Allem darauf, daß der Junge nicht in die Netze 
des Köhler⸗Toni falle. Der hat ihm gar ein feines Vögelchen in ſein 
Netz geſtellt. Und nun gehabt Euch wohl.“ 

Beruhigten Sinnes legte ſich der Alte auf ſeine Schlafſtelle. Morgen, 
ja morgen wollte er alles thun, er konnte keine Ahnung haben, daß es 
zu ſpät war. a 

Am nächſten Morgen ging der Heideprinz zu ſeinem Freunde, 
dem Holzer⸗Sepp. Der war ein Mann in den fünfziger Jahren, bieder 
und recht, der mit dem Holzſchlagen ſich redlich durch die Welt brachte. 
Er war unbeweibt geblieben, nicht aber, daß er ohne Gemüth geweſen; 
im Gegentheil, ſein Herz ſtand jedem offen, der einen Zuſpruch oder einen 
Rath brauchte. Darum hatte ſich ihm auch die Liebe Emmerans zu⸗ 
gewandt. 


Bei dieſem trat alſo der Junge ein. „Ei, ei, in aller Frühe, 
wo kommt denn mein Emmeran daher?“ „Na, halt geradewegs vom 
Hauſe,“ meinte der Junge, „muß Dich halt was fragen.“ „Alir 
da frag' Du nur!“ „Sag' mir einmal,“ fuhr der Heideprinz fort. 
die Stimme wollte ihm nicht recht aus der Kehle, „wer denn mein 
Vater iſt.“ Da legte der Holzer-Sepp Stahl und Stein, womit er eben 
feine Yfeife anzünden gewollt, zur Seite und ſah den Heideprinz mit 
großen Augen an. „Mußt ſchon die Frage noch einmal thun,“ ſagte 
er. „Wer denn mein Vater iſt.“ „Na, was fragſt denn nicht, wer 
Deine Mutter geweſen?“ „Das möcht' ich ſchon auch wiſſen, Holzer⸗ 
Sepp.“ „Na, ſchau einmal, ſagte dieſer, da er feine Pfeife in Brand. 
geſteckt, „wer einem ſein Vater und Mutter geweſen, das will ein Jeder 
gern wiſſen, das thu' ich Dir ſchon glauben. Na, ſchau, ich hab's ja 
gewußt, daß Du einmal kommen würdeſt. Setz' Dich nur, einmal mußt es 
doch wiſſen.“ 1 

Und der Alte ſetzte ſich und begann: „Deine Ahnl, dieſelbige, die 
in Deiner Hütte jetzt ihre alten Tage verlebt, das iſt Deiner Mutter ihre 
Mutter geweſen. Die hat eine rechtſchaffen Zahl Kinder zur Welt 
gebracht, mehr als Dein Ahnl ernähren konnte. Da iſt oft genug dit 
Noth in der Hütte geweſen. Aber die Kinder ſind doch groß geworden und 
eine war darunter — das war Deine Mutter — die war die Schönſte 
auf der Heide. Ich muß's Dir nur ſagen, Emmeran, ich habe ſie gerne 
gehabt. Und mir hat es auch geſchienen, daß ich ihr auch nicht zuwider 
Aber da iſt der gekommen,“ der Alte wies mit der Hand nach dem 
Forſthaus, „entweder hat ſie den lieber gehabt, oder ſie wollte der 
armen Leuten einen reichen Freier ins Haus bringen; es hat halt nich! 
lange gedauert, da biſt Du dageweſen und in Eurer Hütte einer mehr 
der nach Brot verlangt hat. Aber der da drüben hat ſich nicht darar 
gekehrt und Dein Ahnl, der's nimmer zu erſchwingen vermocht, iſt in's 
Grab geſtiegen.“ > 


Er ſetzte ein wenig aus. „Am End' iſt's gar nicht recht, Emmeran, 
daß ich Alles erzählt.“ Der winkte, nur fortzufahren. Alſo bin ich 
immer einmal hinübergegangen und hab' ein wenig mithelfen wollen, 
aber Deine Mutter ſelig hat mich davon gewieſen; es war eine ſtolze 
Dirn' oder hat ſie den da drüben noch im Kopf gehabt. Ich gehr 
alſo einmal über den Moor hinüber, da kommt der junge Förſter vor 
drüben her und von der anderen Seite, von Eurer Hütte her, Dein 
Mutter. Denk ich mir: ſie geht ihm halt nach. Sie muß ihn ſchon ge⸗ 
ſehen haben, auf Büchſenſchuß waren ſie einander nahe. Jetzt Em⸗ 
meran, halt' Dich ein wenig, Deine Mutter geht an den Rand des 
Moores hin, wie der Förfter ihrer anſichtig wird, reißt er die Flinte 
von der Schulter, es knallt, dann verzieht ſich der Rauch, ich hab' Deine 
Mutter nimmer geſehen, der Förſter rennt herbei, er hat ſie halt auch 
nimmer geſehen; Emmeran, Dein Vater hat halt Deine Mutter er⸗ 
ſchoſſen.“ 3 . 

In der Hütte des Holzer⸗Sepp war eine lautloſe Stille. Der 
Junge hatte die Nachricht ſtandhafter aufgenommen, als der Alte gemeint 
Nur kreidebleich war er geworden., ſonſt verrieth er keine Bewegung. 
„Holzer⸗Sepp,“ ſagte er dann, „daß etwas Schreckliches ſich zugetragen 
— wie meine Mutter iſt um's Leben gekommen, das hab' ich mir 
ſchon gedacht. Aber daß meine Mutter dem Förſter nachgegangen, 
Holzer⸗Sepp, das iſt nicht wahr; deshalb hat er ſie nicht erſchießen müſſen. 
Wirſt ſchon ſehen, Holzer⸗Sepp.“ Dann ging er aus der Hütte. 

„Was er nur vorhaben mag,“ ſagte der Sepp, da er dem Jungen 
vor der Thür nachſah. Ja, wenn er ſich auslamentirt hätt', da wär' 
ich ruhig. Aber er redt mir zu wenig.“ Als er wieder nach ſeiner 
Hütte ging, ſah er, wie der Köhlet⸗Toni von dieſer weg gegen den 


Wald hin lief. „Was der da zu ſuchen hat,“ ſprach er für ſich, „das 


bedeutet allemal nichts Gutes, wenn der ſich ſehen läßt.“ 
So ein Tag wie dieſer war auf der Heide noch nicht erlebt worden. 
Es war um die Mittagszeit, die Leute ſaßen neben den Gräben und 


aßen ihr Mittagbrot, als Einer vom Forſthauſe ſpornſtreichs gelaufen 


kam. „Denkt Euch, Leutlein, den Förſter haben fie fortgeführt, geſchloſſen 
in Ketten.“ Die Leute ſprangen mit offenen Mäulern von ihren Sitzen 
auf. „Und wißt Ihr, warum? Das iſt einer, das hätt' man nicht 
geglaubt; weil er die Holzſchuher Anna, dem Heideprinzen ſeine Mutter, 
erſchoſſen hat.“ — „Ei, ei,“ rief der Eine, nachdem man ſich von 
der Ueberraſchung erholt, das hätt' man nicht geglaubt.“ — „Was, 
ſchrie ein Anderer, das hat man ſich denken können, daß das Mädel 
nicht ſelber in den Moor geſprungen.“ Manche frohlockten, Viele 
bedauerten den Mann, aber, daß er ſo was gethan, das hätte man doch 
nicht meinen ſollen. 

„In der That war der Förfter wegen Mordes an der ledigen 
Anna Holzſchuher, wie es von zwei Zeugen erhärtet und beeidigt 
werden kann, plötzlich verhaftet worden und das hatte ſich ſo zugetragen. 

Als am Morgen der Köhler-Toni, der überall in Wald und auf 
der Heide ſeine Naſe hatte, Emmeran hatte nach der Wohnung des 
Dolzer-Sepp gehen ſehen, war er flugs hinter ihm her, zu erfahren, was 
dieſer dort ſo frühzeitig ſuche. Hinter dem Hauſe fand er ein Verſteck 
und da hörte er die Erzählung des Holzer⸗Sepp. „Halt,“ dachte er, 
„jetzt iſt mein Stündlein gekommen, Herr Förſter; Du haſt mir lange 
genug nachgeſtellt, und daß mein Mädel den Jungen Deinerhalben 
nicht kriegen ſoll, das hab' ich Dir ſchon alleweil am wenigſten verziehen. 
Alſo, der Holzer⸗Sepp hat geſehen, wie Du nach dem Mädel geſchoſſen 
haſt, alſo hab' ich es auch geſehen, warum ſollt' ich es nicht geſehen 
haben? Zwei Zeugen thun es, Förſter, zwei Zeugen thun es.“ Dann 
ging er hin und machte die Anzeige. Er ſelber weckte kein Vertrauen, 
da er aber den Holzer-Sepp nannte, faßte man Glauben, und der 
Förſter ward trotz aller Unſchuldsbetheuerungen in ſicheren Gewahrſam 
Zebracht. 

Bei der Erzählung des Holzer-Sepp war Emmerans Gedanke 
geweſen, feinem elenden Leben ein Ende zu machen. Aber das Gedenken 
an das alte Weib, das ſeines Ernährers beraubt würde, ließ ihn davon 
abkommen, und dann war immer der eine Gedanke wieder gekommen: 
Deine Mutter iſt dem Förſter nicht nachgegangen, und er ſagte ſich, 
warum ſoll denn gerade Deine Mutter ſich ſo weit erniedrigt haben, dem 
Mann, der ſie verlaſſen, ſich an den Hals zu werfen? Warum ſollte 
gerade er eine Mutter haben, die aller Ehre bar geweſen? Und ſein 
Stolz bäumte ſich mächtig empor, und der Entſchluß ſtand klar vor 
Feiner Seele, den Beweis zu erbringen, daß ſeine Mutter die verlorene 
Ehre dadurch wieder gewonnen, daß fie ſelber den Tod geſucht. Der Ent- 
cchluß ſtand feſt vor ſeinem Geiſte wie der Himmel, der über der Erde 
lag. — 

Am Vormittag machte er ji damit zu ſchaffen, allerlei Werk— 
leuge, deren er lange nicht bedurft, zuſammen zu ſuchen. Es galt, in die 
Erde zu ſteigen, und den theuerſten Schatz, den ſie barg für ihn, herauf⸗ 
zufördern. Am Mittag ging er hinaus, die Heide war menſchenleer, und 
begann ſein mühſelig Werk. Er grub und grub, Stunde um Stunde 
derrann und es kam der Abend. Dann ſtieg der Mond herauf und übergoß 
die Heide mit hellem Lichte. Nur die Moorgrube lag wie eine ſchwarze 
Inſel in dem weißen, ſibernen Meere. In der ſchwarzen Finſterniß 
aber ſah Emmeran mit einem Male etwas Schimmerndes, Leuchtendes, 
er griff mit beiden Händen darnach, ein weißes, kaltes Frauenbild, milden, 
unverſehrten Antlitzes, trug er auf ſeinen Armen. Die Heide hatte das 
unglückliche Menſchenkind, wie ſie es empfangen, in ihrem Schoße be- 
wahrt. 

„ Emmeran legte die theuere Laſt oben auf einen Hügel. Er hatte 
ich nicht getäuſcht;; kein Wundmal war an dem Leibe. Ein Gefühl 
ergriff ihn, wie er es nie gekannt, ein Gefühl von unendlicher Glüd- 
ſeligkeit. Immer wieder ſah er in das ſüße Antlitz, das im Mondenlichte 
vor ſeinen Augen lag; dann flocht er aus Torfmoos und Heidekraut 
ein Kränzlein und legte es auf's Haupt der Todten. 

Dann ſank er an den Rand der Moorgrube, neben der todten 


Schädlichkeit von Metallen. 


Nicht oft genug kann darauf hingewieſen werden, beim 
Umgange mit Gefäßen aus gewiſſen Metallen vorſichtig 
zu ſein. Kupfer, Blei, Zink, Zinn und Queckfilber werden 
jedes für ſich als reine Metalle gewonnen. Die beiden 
erſten und das letzgenannte ſind ſo giftig, daß ſchon bei 
der Gewinnung die damit beſchäſtigten Arbeiter chroniſch 
erkranken, und ebenſo wirken ſie noch bei der ſpäteren 
Behandlung langſam vergiftend. Kupſer und Blei ſind in 
Waſſer löslich, d. h. ſie geben kleine Theile an Waſſer 
ab. Daher eignen beide Metalle zu Waſſerleitungsröhren 
ſich nicht. Was ihre Verwendung zu Gefäßen betrifft, 
ſo würden trockene Waaren, welche ſich abſolut nicht zer⸗ 
ſetzen, ohne die Gefahr, vergiftet zu werden, darin aufbe⸗ 
wahrt werden können; bei vielen Subſtanzen wird aber 
durch Einwirkung von Feuchtigkeit und verſchiedenen Tem— 
peraturen eine gen iſſe Zerſetzung eintreten; deshalb ver⸗ 
wendet man kupferne und bleierne Gefäße nicht zur Auf⸗ 
bewahrung von Genußmitteln, noch weniger zur Bereitung 
ſolcher. — Meſſing iſt eine Miſchung (Legirung) von Kupfer 
und Zink, Bronze eine Miſchung von Kupfer und Zinn; 


in beſchränkter Wei e zur Aufbetrahrung trockener Genuß⸗ 
mittel verwendbar, nur dann, wenn keinerlei Gefahr vor⸗ 
liegt, daß ſich etwas von dem Metall auflöſt. — Aber 
auch Zink und Zinn werden giftig durch die Oxydation, 
Verbindung mit Sauerſtoff an der Luft, durch Löſung in 
Waſſer oder Säuren ꝛc. Zinn wird noch obendrein oft mit 
Blei legirt, um es geſchmeidiger zu machen, und wenn 
es auch Leute giebt, die behaupten, daß Gefäße aus Zinn 
mit Blei erſt dann für die Aufbewahrung von ſauren Spei⸗ 
ſen, Getränken ꝛc. gefährlich würden, wenn ſie mehr als ein 
Drittel Blei enthielten, ſo hat doch die Praxis dieſe Be- 
hauptung als unrich. ig erwieſen. Es find Vergiftungs⸗ 
fälle ſchon durch Benutzung von Geſchirren aus reinem 
Zinn vorgelommen. In einem Falle, der auf dem Hy⸗ 
giene-Kongruß zu Amſterdam zur Sprache kam, erkrankken 
270 Soldaten nach dem Genuß von Gemüſe und Fleiſch, 
welches in G äßen ans rer inn em Eiſenblech aufhe rahrt 
worden war, ſehr heftig. Weder Blei noch Kupfer oder 
Bakterien waren in der Nonſerve nachzuweiſen, wohl aber 
enthielt dieſelbe 19—72 Milligramm Zinn pro Kilogramm. 
Weiter wird von einem Fall berichtet, in dem mehrere Er⸗ 
wachſene 5—6 Stunden, nachdem ſie Aale genoſſen hat'en, 
Vergiftungsſymptome zeigten. Die Aale waren mit Ejjig, 
Kochſalz und Gewürzen in zinnernen Geſäßen, welche vor- 
er gut gereinigt waren, aufbewahrt worden. Die Ana yſe 
er Einmachflüſſigkeit ergab die Gegenwart von 0,10 Proz. 
Zinn, und es war weder Blei, noch Kupfer, noch Arſen 
darin nachweisbar; die gereinigten Aalſtücke zeigten 
Spuren von Zinn. Der zinnerne Behälter beſtand aus 
92 Prozent Zinn und 8 Prozent Blei mit Spuren von 
Kupfer. Da Stecknadeln oft in Zinnlöſung gekocht werden, 
jo iſt es nicht rathſam, ſolche oft im Munde zu halten, 
wie es von Schu iderinnen geſchieht. 


— 


— 


Mutter, und ein Schlaf, ſo ſüß wie nie in ſeinem Leben, legte ſich 


auf ſeine Lider. 

Am Morgen fand man das todte Weib, von dem Heideprinzen 
war nicht eine Spur. Nur an der Wandung der Grube zeigte ſich ein 
Streifen wie von einem fallenden Körper. Hatte der Junge ſelber den 
Tod geſucht? Oder war er in ſüßem Traum in den Schoß der Erde 
zeglitten? Wer konnte es wiſſen? Gewiß war nur das Eine: die 
Heide hatte nicht ungeſtraft ſich ihr Opfer nehmen laſſen. — — — 

Der Förſter ging alsbald aus ſeinem Gewahrſam hervor. Er ver⸗ 
zog von der Heide fort, nachdem er der alten Annemarie ſein Hab 
und Gut gelaſſen. Dort, wo der Heideprinz in die Erde geſunken, er⸗ 
hob ſich ſpäter ein Kreuzlein. Dort bin ich an einem Herbſttage, da die 
Heide in allen Farben glänzte und leuchtete, geſeſſen und habe darüber 
nachgedacht, wie ſo unendlich traurig es in der Welt ſei, daß das Elend 
der Eltern über ihr Grab hinaus die Kinder verfolge 


—— 
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Empfehlenswerthe Rausmittel. 


Gegen Hexenſchuß iſt zu empfehlen: Tüchtiges Frottiren der 
ſchmerzhaſten Stelle mit Wolle; flüchtiges Liniment einreiben und 
recht warm halten; 

Gegen feuchte Füße wende man an: Sauberkeit; täg⸗ 
liches Wechſeln der Strümpfe; laue Fußbäder; darauf Einreiben mit 
Zprozentigem Karbolwaſſer oder Einſtreuen von Salizylſtreupulver in 
die Strümpfe; 

Gegen Gerſtenkörner macht man kleine, warme Breium⸗ 
ſchläge auf die entzündete Stelle. Für die Nacht: Beſtreichen des 
ganzen Lidrandes mit Vaſeline. Nach dem Aufbruche Beſtreichen mit 
einhalbprozentiger Karbolſalbe. 


deshalb ſind auch meſſingene und bronzene Gefäße nur 
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